
Nr . 147 Sonntag , de « 27 . Inni 1886 . HI . Jahrg .

dimrWWilli !
Mgsn für dir Jnteresfen der Arbeiter .

Das „ Berliner Volksblatt "
' ' ' ~

- - - - -n. AbonnementSpreiS für Berlin frei
wöchentlich 35 Pf . Postabonnement

- tnzelne Ätummer o Pf . Vonmag « , scummer mit der illustrtrten Beilage 10 Pf .
( Singetragen in der PoftzeitungSpretSlifte für 1886 unter Nr . 769 . )

Nachmittags in der Srpeditton . Berlin 8W. , Zimmerstra�e 44 . "sowie von alle « Ännonc «�
zureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

Redaktion : Kenthstraße 2 . — Erpedition : Zimmerstraße 44 .

Abonnement « � Einkaäung .
Zum bevorstehenden Quartals Wechsel erlauben wir unt ,

alle Arbeiter Berlin « zum Abonnement auf das
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Wer der Sache der Arbeiter dienen will , belfe ein Unter »

nehmen bef ' stiaen , welche » destimmt ist , die Forderungen und

Wünsche der Arbeiter zum Ausdruck zu bringen .
Suche ein jeder von unseren bisherigen Anhängern , in

dem Kreise seiner Freunde und Bekannten das „ Berliner
Volttdlatt " zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neugefun »
dene Gesinnungsgenosse fein Versprechen , zu abonniren , auch
wirtlich hält .
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Nie Ktllakiioa md %( difion
deS „ Kerliner Noiksbtatt " .

Hiodilittkttbrjtrrbullzkr .
Z « einem Wah ' flugblatt , welche » kürzlich von Hand «

werkeru de « Herzogthu « « Altenburg herausgegeben wurde ,
Vißt e», daß der Handwerkerstand von de «

etsetzgebeaden Faktoren fast gänzlich au » «

sikschlossen sei ; « sei wed « in den Einzellandtage «,
"vch im Reichstage » « treten .

Hierzu jagt ein »ationallibnale « Blatt , daß diese
«klagen völlig unberechtigt seien , weil oft genug die «atio -

»allrbnal » Partei Handwnk « « «in Mandat zum Reich «»
tog « angeboten habe , ab « im « « Wied « mit den Worten

Zurückgewiesen worden sei : . Ich habe keine Zeit , ein solche »

Mandat anzunehmen " , od « „ Meine Mittel « laude » mir

"' cht, ei » d«arttgt « Ehrenamt auszufüllen ". Trotz diese »

notorischen Umstände » beliebe man in Handw«k«kreisea
sich in Klage « darüb « zu ergehen , daß sie von de « gesetz «
liebende » Aörp «schaftea fast gänzlich ausgeschlossen seien .

JeuiLLeton .
" • SteM » ttota «. ] -

Eine Mutter .
Nomon von Friedrich Gerstäcke » .

( Fortsetzung )

„ Meine liebe , »«ehrte Frau, " rief Rebe bewegt ,
»seien Sie verfichert , daß ich alle » in meinen Kräften
«tehende thu » werde , um weit « zu kommen , und

lcho » daß ich Ihne » die » sagen darf , ist mir ei « groß «
Trost. «

„ Er stichelt, " meinte Pfeff «.
„ Und Zettchen ? " sagte Rebe leise , indem « seine Hand

sirge « st « ausstreckte .

„ Ich habe «< fest geglaubt , daß Sie Ihr Ziel «reiche »
würden . " flüsterte da « junge Mädchen , das wie mit Purpur

übergössen da stand , indem es die dargebotene Hand
tchüchter » nahm .

»Na , dann ist die Geschichte ja abgemacht, " rief Pfiff «)
„ und viel beff «, al » ich gedacht habe , den « ich hatte mich
schon mied « vor « in « Ueberschwemmung gefürchtet . Ab «

wo willst Du den « hin , J « emia » ? "

„ Bin gleich wied « da, warte nur eine « Augenblick, "
wef d « kleine Man » . Gr hatte bis jetzt an d « Thür ge »
standen und ei » paarmal hinausgehorcht . Jetzt ka «

Jemand die Treppe h«auf , und wenige Minuten spät «
»ehrte Zettchen ' » Bat « mit ein « Flasche Champagn « unt «

jedem Arm zurück , die er unbedingt u « t « wegS destellt haben
wußte .

„ So, " rief « , „ und nun trinke » wir vor allen Dinge «
erst einmal die Gesundheit de » neue « Liebhaber « — und

Tuste auch mit . "

„ Ab « darf ich Wein trinke » ? '

* c recht , daß Du wied « zu Kräfte « kommst, "
M Ps' ster . „ Der Rebe scheint überhaupt auch , wie « bi »
Hlt »in heimlich « erst « Liebhab « war , ein heimlicher erster

ostor zu sei «, den « die Geschichte von gest «« Abend hat

I « diesen Deduktionen de « « ationallib « alea Blatte »
liegt die größte Heuchelei . Wen » wirklich «in oder einige
Handwerker Zeit und Geld genug opf « n wollte » und von
d « nationalliberalea Partei auf den Schild gehoben würde » ,
wa « dann ? Sie würden al « Mitglied « d « «atioaalliberale »
Bourgeoispartei ihre spezielle » Handwerkerinteresse » gar nicht
verfechten könne », da die Partei al » solche diesen Soad « -
bestrebuvge » — und wir sage « mit Recht — schroff ent -
gezensteht . Hat nicht der Maurermeister Bau « au « Ham »
bürg , d « inumhald de « Rahmen « d « nationalliberalen
Partei im Reichstage seine speziellen Handwerksidee « zur
Geltung bringen wollte , lediglich Spott und Hohn davon »
gettagen , so daß ihm d « Appetit an einem weitere » na -
tionallibttale » Mandat bald schon verging ?

Und welche klägliche Rolle spielt zum Beispiel d «
Arbeit « vertreter Stötzel , der im Reichstage dem Zentrum
angehört ? Windthorst hat bei demselben längst schon jede
freie Regung «stickt .

Und ebenso ginge « auch imm « die paar Handwnk « »
Vertreter in der Fortschrittspartei im Parteistrome unter .

Wen « die Handwerker im Reichstage » « treten sei «
wolle », so müssen sie al » Handwnknpartei selbstständig
auftrete « und sich kein « der herrschenden Parteien , durch die
sie einfach vnschlunge » werde «, anschließe «.

Unser » Lesern ist ja unsne Stellung d « Handwnker «
ftage gegenüber bekannt ; sie wissen , daß d « Handwerker -
stand dem Untngange geweiht ist, daß bald schon sein letzte »
Stündchen schlägt , da « dem Konkurrenzkampf mit der
Großindustrie nicht gewachsen ist . Deshalb würde « ihm auch
50 Handwnkerabgeordnete im Reichstage nichts helfen können .
Ab « wen « man in Handwerker kreisen «och an die Hilfe d «
Gesetzgebung glaubt , so muß man auch selbstständig vor »
gehe « und eine eigene Partei bilde «, um in d « Gesetzgebung
Macht zu «langen .

Diese « Rath «theile » wir g « « unser « Gegner « . Den «
daß gerade die Handwerk « , die nach politischer und sozial «
Selbstständigkeit ringe «, die Gegn « der Arbeiterpartei find ,
da » zeigt u » S kürzlich da « reaktionäre Gebahre » d « Innung « »
meist «, welche jede« Streben d « Arbett «, ihre Lage zu v « -
beff «», mit Polizeigewalt niederhalte « möchte «.

Und doch sollte « die Ha » dw « k « r nachgerade merken ,
daß ihre besten Freunde die Arbeit « find , daß die einzige
Partei , welche zugleich auch die Zukunft d « Handwerker in »

Auge faßt , die Arbeiterpartei ist.
Die Havdwnk « sind nun einmal daz « onurtheilt ,

nach und nach in de » Arbeiterstand zu »«sticke ». Imm «

mehr schwindet die Zahl der selbstständige » Handwerk « , die

Großindustrie »« drängt sie au » der selbstständige « Pro -
duktio « und nimmt fie in ihren Dienst . Wen » nun die

Arbeiterpartei mit all « Kraft und fich «lich auch mit end »

Dich mehr auf den Strumpf gebracht , als bish « alle

Medizinflafchen . A propos , Rebe, haben Sie den Direktor

schon gesprochen ? "
. Ich erhielt vor ein « halbe » Stunde etwa einen Brief

von ihm, worin « mich bittet , um zwölf Uhr auf da »
Bureau zu kommen . "

„Bittet — so ? Habe » Sie ihn bei sich . "
. Hi « ist « . "

„Lassen Sie einmal sehe ». „ Mein lieb « H« r Rebe ! "
Wie d « Lump fteundlich sei » kann , wen » ' « ihm auf de »

Nägeln brennt . „ Sie würde » mich sehr »«binden , wenn
Sie mich um zwölf Uhr heut « Morgen auf meinem Bureau

besuchen wollten . Ich habe Ihnen eine erfreuliche Mit «

theilung zu machen . " Glaub ' ich ihm, dem Kujon I „ Ihr
ganz «gebenst « Krüg « , Direktor l " ' « ist unglaublich, " rief
Pfeff «, mit d « Hand m de » Brief schlagend, „ und wie

schreibt « sonst ! "

. Ab « , Onkel, " sagte Jettche », „ H« r Rebe ist ja doch
nicht mehr bei ihm engagirt . '

„ Ach wa » da, « hätte ' mal gester « nicht solle » de »
Hamlet spiele » und heute Morgen Herr » Direktor Krüger
um eine Unterredung gebeten haben , möchte sehe «, wie
d « Brief gelautet habe « würde ! Ab « wie viel Uhr ist ' »
jetzt ?"

„ Halb Zwölf . "
„ Also nun erst anstoßen auf da « Wohl unsere « «st ««

jugendlichen Liebhab «», " rief Jeremias und ließ in dem
nämliche « Augenblick einen Pfropfe « knalle «, al « ei » scharf «
Schrei in der Thür ausgestoßen wurde .

„ O, mein Gott , habe « Sie mich erschreckt !" stöhnte
Fräulein Basfivi , die auf der Schwelle stand .

„ Ob die nicht jedesmal zum rechten Moment kommt, "
rief Pfeff « lachend ; „ na , h« , Alte — «och ei « Gla » ,
Jettche » I "

„Alte ? Fürchtegott , ich » « bitte mir Dein « Grobheiten l
Ab « , mein lieb « Herr Rebe , Sie habe « ua » Alle gester »
Abend . . . "

„ Die Geschichte ist lange abgemacht, " rief Pfeff «, ihre »
Arm fassend und sie auf eine « Stuhl ziehend .

„ Ab « ich darf doch . . . "

giltigem Erfolg an dem Aufbühen d « Arbeiterklasse ar »
beitet , so nützt fie selbstvnfländlich auch de « Handw « ! « » ,
die bald schon Mitglieder der Arbett «klasse werde « .

Da « sollten d»e Handwerker einsehen und sich nicht
gegen ihre Freunde wenden . Daß sie die « ab « dennoch
thun , daß sie sogar Freundschaft schließe « mit den Groß¬
kapitaliste » der Konservativen und des Zentrum «, da « er «
i « » « t un « an das Mäuschen , mit welchem die Katze eine
Zeit lang spielt , um eS dann aufzuftesse ».

Eo hat auch noch vor Kurze « in Krefeld eine Ver »
sammlung de « rheinischen HandwerkerbundeS eine Resolu «
tto » gefaßt , deren Spitze sich gegen die sozialistische Ar »
beiterpartei wendet und scharf betont , daß der Handwnk «
auf Seite der Regi « u « g stehe » müsse , von der « Unter »
stützung « warte .

Run , wir wolle » diese Herren in ihrem Abttglaube «
nicht stören . Sie scheine « geschlafen zu habe « in letzt «
Zeit , den « fie sahen nicht die fortschreitende Entwickelung
besond «S in wirthschaftlicher Beziehung , sie sahen nicht
die technische » und maschinellen Fortschntte und
nicht die immer mehr sich entwickelnde Theilung
d « Arbeit . Rur «och Flickarbeit wird bald dem
Handwerk übrig bleiben und wen « die Regi «u»g tausend »
mal dem Handw « ! Unterstützung böte . Diese Unt«stützuag
wäre weit « nicht «, al « der dem Ertrinkenden zugeworfene
Sttohhal « . /

Au « diesem Grunde kann sich die Regierung selbst nicht
für die Innungen erwärmen und deshalb wird sie und kann
fie auch nicht erne wirksame Unterstützung dem Handwerker »
stände angedeihe « lasse «.

Dem Handw « ! « , stände ist eben nicht mehr zu helfe ».
Weder die Regittung , » och irgend eine and « « Partei , «och
d « Handwerkerstand al « eigene Partei könne » ihn wied «
beleben .

Die einzige Hilf « für die Handwerk « aber , nicht für
de « Handwerk « st a » d , liegt in einem innige « Anschluß
an die aufstrebende Arbetterpartei , welche die Jat «effea
all « Mensche « vertritt .

Zm Arlmlkcbmrtpg int Aislmbe .
§. In ollen Ländern , dieSseitS wie jenfeit » de « Ozean »,

iolt augenblicklich die Reattion zu neuen Schlägen gegen die
Irdeitird - wegung au ». Jeder Tumult , ja jeder Lärm und jeder

Hieb bietet einen Vorwand zu neu « Emsch ' änkung der Presse ,
d « Versammlung «» und VereinigungSfreiheit de « Proletariat « .

Die Vereinigten Staaten durften biSH « als daS
Reich gelten , in welchem den organisirten Arbeitern in allen
�ren hi « Cvi— irr - i — — nrr* _-

legt w -

. . . . . .

alle » geändert .

„ Champagner trinke », gewiß ; da stoß mit Horatm »
an , denn er muß fort , um ei » neue » Engagement abzu »
schließen . "

„ Also wirklich ?" rief Fräulein Basfini entzückt . ,O ,
da gra' utire ich von ganzem Herze « l "

„ Und Rebe soll lebe «, Vivat hoch I " Bef Pfeff «.
Pfeff « war üb « haupt in ein « üb « au « aufg «egte »

Stimmung , litt ab « trotzdem nicht , daß Rebe üb « eine
Minute sein « Zeit blieb , damit et de » Direktor nicht warten
ließ . Da « schickte stch nicht für einen junge » Künstl «, wie
« meinte . Er mußte ab « verspreche «, ihnen gleich nachh «
da « Resultat mttzu ' heile », und dann drückte er ihm
selb « den Hut auf de « Kopf und schob ihn zur Thür
hinau «.

Rebe fand den Direktor in seinem Bureau mit auf de »
Rücke » gelegte » Hände « auf und ab gehe «.

„ Mein lieb « H« r Rebe, " rief « und streckte ihm die
Hand entgegen : „ « » freut mich ausnehmend , daß Sie
meinem Wunsche so pünktlich nachkomme »; eben schlägt e *
zwölf . "

„ Herr Direktor , Sie werde » mir da « Zeugniß gebe «,
daß ich nie säumig gewesen bin . "

„ Nie , gewiß nicht , nein wahrhaftig I Sie hielten imm «
musterhaft auf Ordnung ; ab « biite , wolle « Sie nicht Platz
nehme « ? "

Rebe setzte sich und m« kte dem Direktor an ,
daß er fich in irgend ein « Verlegenheit befand . Gr schim
wirklich nicht recht zu wisse », wie « beginne « sollte , und
rückte unruhig auf seinem Stuhle hin und h« .

„ Nun , wie habe » Sie die Nacht geschlafen ? begann «
endlich . „Nicht wahr , vorttefflich ? Dachte e « mir . Auf
Lorbeer « schläft sich ' « vorzüglich, " setzte « lächelnd hinzu ,
„ und ich muß Ihne » gestehen, , daß Sie die reichlich und
» « dient geerntet haben. "

„ Sie find so gütig . "
„Bitte , Sie wisse «, ich schmeichle nie ; «in Theat «.

direktor kann da » auch nicht . Uebrigen » haben Sie
doch wohl «fahre «, welche » Streich « ir Herr Handor ge »
spielt ? "



«tstachtlt « Haß gegen alle », wa » nach Anarchismus und Eozia «
ukwuS ri ' chen konnte — und waS riecht dem guten Bürger
nicht allrS darnach ! — hat den verschiedensten Behörden will «
kommenen Anlaß gegeben , Vcrsatr . m' un en aufzulösen oder gleich
von vornherein zu verbieten . In DaSenport wurde eine von
der sozialistischen Partei einberufene Versammlung von dem

Polizeichef Keßler aufgelöst , weil der Ardeirer Knickrehm da »

Vorgehen der Chikagoer Polizei krit fi te , und Knickrehm selbst
au » der vtadt ausgewiesen . In Cztkago , vt . Laut » , Cleve «

land , Milwaukee und anderen Etäoten find anarchistische Vcr «

sammlungen ( und da » bedeutet natürlich auch sozialistische ) sum -
m arisch verboten wordm . Revolutionäre Reden — und wa »

erscheint der Polizei nicht alle » revolutionär ! — werden
ohne Wettere » al » Verdrechm erklärt , sogar Zeitungen unter

Zensur gestellt . In der Leatklatm von Ohio tauchte
dereil » ein Gesetzentwurf „ zur Bestrafung de » Boycotten »"
auf . Derselbe wanderte allerding » nrch einmal in den Papier «
korb , aber vor gar nicht zu langer Zeit wäre selbst seine Ein »

brtngung unmöglich gewesen . Manche einflußreiche Blätter ,
die sonst der Ardeiterdcweavna nicht gerade unsympathisch
gegenüberstanden , haben sich über Nacht in die wüihendsten
Heinde der sozialistischen Strömung umgewandelt . Die New «

Uorker „ World " z. B. , die se>t dem 4. Mai in maßlosester
Weise gegen die Anarchisten hetzt , auch selbstständig zur Er -

flnduna von Spukgeschichten beiträgt , wie sie jetzt die Runde
durch d utsche Blätter machen , erging fich am 30 . April , al »

zuerst da » Gerücht von der Erhebung einer Anklage gegen
Most fich erhob , noch in folgenden Bemerkungen : „Einige
Zeitungen redeten gestern von der beabfichtigten Erhebung
einer Anklage gegen John Most wegen einer aufrührerischen
Rede und Aufreizung zum Rrot . Welcher Blötfinn I Seit

wann ist in dteserRepublikdie Autübung der

freien Rede ein strafbare » Vergehen gewor «
den ? Most ist ein großmäuliger , krakehliger Anarchist .
Seine Reden haben di » jetzt in intelligenten Kreisen nur Ekel

hervorgerufen . Je mehr er von Blutvergießen und Anarchie
redet , desto mehr wird ihn da » amerikanische Volk verabscheuen .
Wenn seine wilden und wahnstnnigen Hetzereien einen Riot

vermsachen und zu Blutvergießen führen , möge man ihn wegen
Bethilfe zum Verbrechen zur Verantwortung ziehen . " Und

heute , welche Wandlung ! Die « chtstundendewegung ist vor -

läufig dem Drucke der Chikaaoer Ereigniffe erlegen und e »
wird der ganzen Umficht und Ertschlofienheit der amerikanischm
Arbeiter bedürfen , um ungebrochen die jetzige Periode zu über »

stehen und ihre bisher errungenen Freihesten zu erhasten .

In Frankreich hat der Decazeoiller Streik allen
reaktionären Gelüsten der Bourgeoisie zu neuer Blüthe ver »

Holsen . Da » Gesetz vom 21 . März 1884 ist dort noch weit
da - on entfernt , den Gewerkschaften der Arbeiter völlig « Frei »
Heit von der Aufficht der Polizei und der Behörden zu ge «
währen . Aber sowenig liberal wie e» ist , dem Senat erscheint
e» noch immer zu freiheitlich , und der Abg. Marcel Barthe hat
deshalb beantragt , daß nicht nur Venus und Gewaltchat , son -
dern auch die Androhung einer Geldbuße gegen
einzelne Arbeiter oder gegen da » Gesammtpersonal ganzer
Werkstätten al » Vergehen gegen dt « gewerbliche „ Freiheit " mit
Geld und Gcfängntßstrafen zu rügen sei . Wenn man bedenkt ,
daß die Meister » und Unternehmer Vereinigungen in
der Regel Konventionalstrasen festsetzen , um ein einheitliches
Vorgehen in Lohn « und Ardesterflagen zu erzwingen , so er «

scheint der Bartbe ' sche Antrag in der That al » ein unüber «

tresfliche » Muster eine » AuSnabmegesetzeS gegen die
Arbeiter — im Namen der Freiheit . Auch sonst
trstt der Haß der französtschen Bourgeoiste gegen
da » Proletariat bei allen Gelegenheiten zu Tage . Hat man
doch selbst bei der Prinzendcbalte da » Ministerium wiederHoll
in unzweideutigster Weise an seine Pflicht gemahnt , nicht nur
der Gefahr von oben , sondern noch mehr der Gefahr von
unten in energischer Weise entgegenzutteten . Führen doch die

Gambettisten , dle Reinach , die Jule » Roche , Ranc und

Spuller einen immer heftigeren K ieg für die Beschränkung
der Preß , Rede - und Versammlungsfreiheit . Die heutige
BourgeoiSrepudlik ist dadurch auch längst den Arbeitern ver «

Lchtlich geworden . „ Wa « Hat fich denn fest 1871 verändert ? "

ftug neulich ein französisches Brbeiterblatt . „ Fahren die Ar -

bester vielleicht nicht fort , die Unternehmer genau so wie früher

zu bereichern ? Ist heute der Unternehmer vielleicht weniger
der despotische Herr setner besoldeten Diener , die er nach Belieben

entläßt , denen er seine Fabrikordnungen , seine Strafgelder
nach Gutdünken auferlegt , während er fit in ungemessm ver -

längerter Zell zu einem ungemessen beschränkten Lohn arbeiten

läßt ? Plündern die Manner der Finanz heute vielleicht

weniger die Staatskassen , wenn der Staat ihre bankerotten

Eisenbahnen zu hohen Preisen zurückkaufen oder mit enormen

Zuschüssen unterstützen muß ? Stehen fie fich etwa

mit den Ministern weniger schlecht , wenn fie eine Anleihe mit

Wucherzinsen wünschen , oder wenn fie ihre Börsenkoup » aui »

führen wollen ? Alle diese Dinge geschehen unter der Republik
wie unter dem Kaiserreich , nur daß fie heute kolloffalere Ver -

hältniffe annehmen . Da » Kaiserreich gab zwar 10 Millionen

her zur Gründung de » Credit foncier . Die opportunistische

„ Zch muß Ihne » gestehe «, daß ich seine Flacht «icht
begreife . "

. E» ist die bodenloseste Undankbarkest , die mir je im

Lebe » vorgekommen ; fie ist eigentlich undenkbar , klasfisch

8
roßartig , und er hat mich dadurch in die furchtbarste Ver »

igenhest gesetzt. "
Rebe schwieg . Er war fest entschlossen , fich «icht an «

S tragen , und Direktor Krüger durch de » Ausruf tn eine

ackgasse gerathe «.
,Za , furchtbarste Verlegenheit, " fuhr er «ach einer et «

wa » zu langen Kunstpause fort , . au » der Sie un » aller »

ding « für gestern Abend durch Ihr kühne « Einspringe « ge »

risse «. Aber wa » jetzt weiter ? Habe » Sie fich schon wie »

der engagirt , Herr Rebe ? "

Rebe lächelte . „ Sie wisse « wohl , Herr Direktor , daß
die Zeit dazu «och etwa » zu kurz gewesen wäre . "

„ Hm, ja , und — und hätte « Sie Lust, an unserer
Bühne «och ei » paar Versuche zu machen ? "

„ Mein Engagement ist mit dem heutige « Tage abge »

laufe «. Sie meine » auf Gastrollen ? "
„ Hm, ja und — wen » auch — " Der Direktor rückte

wieder herum . Er hatte jedensall » etwa « , und Rebe konnte

Sh »icht denke «, wa » e « sei » möchte . „ Hören Sie , Herr

ebe. " platzte er endlich herau «; . es kann «icht » helfen ,

ich muß aufrichtig mit Ihne » rede «, denn da « Drum -

herumgehen ist meine Sache nicht ; ich bring ' » nicht

�' HnFssrloa* bei mir nöthig , Herr Direktor ? "

„ Ich will Ihne « etwa » sagen, " fuhr Krüqer entschlossen

fort . „ Sir wisse «, daß Sie gester « dem Publikum au « »

nehmend gefallen haben ; e« hat Ihnen davon jede « Bewei »

gegeben . Auch der Erbprinz war entzückt von Ihrem Spiel .
Dt » will aber Alle » noch »icht » sage «, den « allen Respekt
vor Seiner Königliche « Hoheit , aber ein Urtheil in solchen
Dinge « habe « di « Herren sehr selten . Die Hauptsache jedoch
bleibt die , Sie haben mir gefalle », Herr Rebe , Sie habe »
mich hingerissen , die Thräne » find mir altem Esel in die

Auge » gekommen , wa » mir , so lang ich fast denken kann ,

nicht pasfirt ist, und gestern Abend , ja , «och heute Morgen
hi « etwa vor einer Stunde , war ich fest entschlossen , Sie

Republik aber bewilligte 500 Millionen an die Börsenfürflen ,
welche den Aktion Sien der Eisenbahnen der Charente , der
Vendee « . das Geld aus der Tasche genommen hatten . Da »
Kaisetreich hatte zwar sein Sfrrko , die Republik aber hat
neben ihrem Tuni » bereits ibr Madagaskar , ihr Tongking und
fie wild noch mehr hoben . Da » Kaiserreich hat zwar einige
Streik « in den Grubengegenven mit Gewalt unterdrückt ;
heute stellt aber die R pudlik ihre Armee und Polizei überall ,
in Lyon , in Rouba ' x. in Anzin , in Grand ' Comde dm Unter -
nehmern zur Verfügung . "

Die Verhältnisse in Italien , in Belgim und in der
Schweiz haben wir geleamtlich an anderer Stelle berührt , und
auch hier zeigte fich neben der wachsenden Verzweiflung und
Verarmung der Arbeiter ein immer schärfere » Anziehen der
Zügel von Seiten der Regierung . Mtt oder ohne Streikerlaß ,
mit oder ohne Belagerungszustand , überall hat der Arbeiter -
stand «ine schwere Zeit deS wirthfchastlichm und polsttschm
Drucke » zu überwinden .

Politische Ueberstcht .
Zur Berliner A« » stell « na . Im BundeSiathe stößt der

Antrag aus Bewilligung von 3 Millionen ReickSzuschuß zu
der nationalen Gewerdeauistellung im Jahre 1888 auf große
Bedenken , nachdem die rheinischen und die sächfischm Handels -
kammern fich gegen die Ausstellung erklärt haben . Die Ver -
eine zur Wahrung der gemeinschaftlichen Interessen , sowie der
Eisen - und Stahlindustriellm tn Düsseldorf fordern z. B. alle
Handelskammern und Jndustrievertretungm auf , dahin zu
wirken , daß die Industriellen fick gegenseitig verpflichten , die
Berliner Auistellung im Jahre 1688 nicht zu beschicken , weil
die traurige Lage der Industrie Aufwendungen für kostspielige
Schaustellungen nicht gestatten .

Unter de « legislatorische « Errungenschaften der
gegeuwärttge « « ngttschen ParlameutSsesfton befindet fich
ün sehr geweinnütztgeS Gesetz , welche » die Dauer der Be -

schäftigung von Personen beider Geschlechter im Atter von
unter 18 Jahren in Kaufläden , Schanklokalen ,
Restaurants u. f. w. auf 74 Stunden in der Woche ein -
schränkt . Da indeß keine Fürsorge gekosten ist für die An -
stellung von Inspektoren , wclche darauf achten , daß diese ge -
setzliche Bestimmung innegehalten wird , dürfte dai Gesetz wohl
in den meisten Fällen ein todter Buchstabe bleiben . Immer¬
hin bildet rS doch einen Anfang zum Schutze gegen die

Ueberardettung der Angestelltm im KaufmannSstande und
Schankgewerbe .

Zur Vorbereitung auf Mehrforderunge « für da »
Militär und die Verwendung von neuen RetchSsteuern für
Mtlstärz wecke läßt Minister von Scholz durch Herrn Schwein -
bürg Artikel verüffmtlichen , in denen nachgewiesen werden soll ,
daß bisher der Mtlitäretat noch nicht genug ge «
w a ch s e n s e i. E » ergiebt fich indeß . nach der „Freis . Ztg . " ,
schon au » diesen Ziffem , daß die dauernden Ausgaben de »
MilitäretaS seit dem letzten vor Bewilligung neuer Steuern

festgestellten Etat von 1878/80 um 28 Millionen , dazu die
nicht aus dem RetchSinvalidmfondS gedeckten RUitärpmfionm
um 4' / , Millionen Mark , da » Ordinarium der Marine um
14 Millionen Mark gewachsen find . Dazu kommen noch die

Mehrausgaben für Zinsen von Anleihm , welche für Militär -
und Marinezwecke aufgenommen worden find - Noch deutticher
tritt da » Wachsthum der MilitärauSgaben hervor , wenn man
bi » auf die Zeit nach dem Friedensschluß mtt Frankreich zurück -
geht . Seitdem , also seit dem Jahre 1872 , hat fich der dauernde
Militäretat von 250 Millionen Mark auf 343 Millionen Mark ,
also um 93 Millionen Mark oder um mehr al » ein Drittel
erhöht . Die Marineausgaden find dazu von 12 auf
37 Millionen gestiegen , haben fich also geradezu verdreifacht .
Die stärlsten Sprünge im dauernden Milttäretat zeigen fich bei
der jedesmaligen Erneuerung be » Septennat » . So erhöht « fich
der Militäretat im Jahre 1874/76 von 267 Millionen Mark

auf 319 Millionen und tn dm Jahren 1880/81 bi » 1881/82

von 327 auf 344 Millionen Mark . In der Scholz ' schm Be¬

rechnung de » Herrn Schweindurg ist das Kunststück angewandt
worden , als Minderausgaben de » Militäretats diejmtgen Be -

käge in Rechnung zu stellen , welche mit außerordentlichen
Aufwendungm insbesondere auS dem letztm Kriege zusammen »
hängen und naturgemäß fich in den späteren Jahren nach
diesem Kriege ermäßigen mußten . Dahin gehören die auf den

R- ichiinvaltdenfondS angewiesenen Ausgaben , die AuSaaben
de » Extraordinarium » . Bekanntlich werden diese Auigaden
nicht au » laufenden Steuern , sondern aui besonderen Fonds
und Anleihen g deckt . Dasselbe gitt von dem Extraordinarium
für die Herstellung der Marine . Die betreffendm Auf -
Wendungen aus Anleihen mußten fich natürlich in dem M» ße
vermindern , wie der Schiffsbau und der Hafenbau für die

Flotte vollmdet waren .
Lottertekollekte « und Reptilienblätter . Unlängst

meldeten wir , daß der Verleger deS Hagener ReptilS , der
„Westfälischen Post " , ein « neue Lotterieeinnehmerstelle erhattm
hat . Aus Breslau wird der „Freis . Ztg . " nunmehr mitge -
theilt , daß auch dem Verleger der in Kattowitz erscheinenden

unter jeder nur einigermaßen annehmbaren Bedingung an

unsere Bühne zu fesseln . "
„ Und jetzt ?" sagte Rebe erwartungsvoll .
„ Da bekam ich, " fuhr der DKektor fort , „ vor

etwa einer halben Stunde den Wisch da . „ Und er zeigte
auf eine » neben Rebe auf dem Tisch liegend « Brief . „Lesen
Sie . "

Rebe » ahm den Brief und la » ihn laut :

„ Mein lieber Herr Direktor ! Zch möchte keine Zeit

versäume », Sie wohlmeinend vor einem voreilige « Schritt
zu warne » . Rebe hat gester » Abend de « Hamlet gespiett ,
und da » Publikum dadurch bestochen , daß er eine so große
Rolle so rasch übernehme » konnte , war artig genug , ihn
für die Gefälligkeit zu honoriren . Die Gegenwart de » Erb «

prinze » trug dazu bei , die Leute etwa » aufzuregen . Zch
selber hatte eine Klaque für Handor besorgt , die au » miß «
verstandene « Diensteifer da » auf seine » augenblickliche »
Nachfolger übertrug , und für den Abend war da » gut .
Lassen Sie fich aber um Gotte » willen nicht verlettea , dem

unglückliche « Menschen auch nur »och eine Rolle aazuver -
trauen . Er hat auch «icht die Spur von Talent , und ich werde

ihm und dem Publikum da » in meiner morgen erscheinenden Re -

zenfio » beweisen . Danken Sie Gott , daß Sie ihn lo » stnd , denn
Sie dürfen da « Publikum gar nicht so in ' » Gesteht schlagen ,
ihm ein Subjekt wie diese » junge « Anfänger für eine «

Künstler einzuschieben . Aber meine Furcht ist gewiß grund -
lo », Sie denke « wahrscheinlich eben so wenig daran , wie ich
«» hoffe . Nur da » Interesse für unser Institut konnte mich
bewege «, diese Zeile « an Sie zu richte «

„Hochachtungsvoll Ihr ergebenster
Feodor Strohwisch . "

„ Nun , wa « sage « Sie dazu ? " fragte der Di¬
rektor .

„ Weiter nicht », " lächelte Rebe , „al » daß dieser selbe
Herr Strohwisch heute Morgen in aller Frühe bei mir

war , mir zu meinem gestern entwickelte « Talent gratulirt «
und mir gegen ei « mäßige « Honorar jede Unterstützung ver -
sprach . "

„ Aber da « ist doch »icht möglich ! Sie sagte « e » ihm
doch zu ? "

„ Kattowitzer Z- itung " , eine » Reptittenblatte » ersten Range » ,
Buchhändler Siwinna , die in Kattowiy neu zu errichtend «
Lotterteeinnehmerstelle übertragen ist . Es scheint demnach in
der That die Vermehrung der Lotterieloose mittelbar benutzt
zu werden zur weiteren Förderung der RegierungSpresse .

Die Wirkungen der Zivilehe . Nach der vo »
evangelischen Ob rkirchenrath ausgestellten statistischen Tabelle
baden in Magdeburg im Jahre 1834 die Trauung nur
67 pCt . nachgesucht , getauft wurdm nur 78 pCt . ; tn Bezug
aus die Prozent - ahl der Taufen steht Magdeburg im Be «
reich der evangelischen Landeskirche gerade unten an , «S wird
binfichtlich der Proz - nttahl der Trauungen nur noch von
Stettin mit feinen 55 pCt . überflügelt . — Man steht au »
solchen Zahlen übrigen « , daß unsere Pastoren allen Grund
haben , die Einführung der Zivilehe zu verwünschen . Die »
selbe hat den Einfluß ver Geistlichkeit gewaltig geschmälert .

Die Verwendung de » frühere « Weihuachtsremuue »
rationsfond » im Bereiche der Siaateetsenb - Hnverwal -
tuugen hat nach einem „ Eingesandt " in der „ Voss . Ztg . " eine
Wendung genommen , die von liberalen Abgeordneten sicher
nicht deabfichtigt wurde , al » fie im Landtage für die Besetti -
gung diese » allgemeine Unzufriedenheit erregenden Etatsposten
eintraten . Die WeihnachtSremunerationen , heißt e» in dem
„ Emgesandt " , find zwar beseitigt , aber die Beamten stnd vom
Regen in die Traufe gekommen . Während früher zum Weih -
nachtsfeste jeder , der sich nicht etwa eine Ordnungsstrafe oder
desondere Unzufriedenbett zugezogen hatte , mit einem wenn
auch noch so kleinen Bekage dedacht wurde , werden jetzt im
Laufe de » Jahre » an solche Beamte , die fich der vollen Zu »
friedenhett ihre » Vorgesetzten erfreuen , außerordentliche BeihUsen
gewährt . Man sollte nun annehmen , daß bei diesen Beihilfen
dedülftige Beamte mit zahlieicher Familie besonder » berückfich »
tigt würden ; auch dati ist nicht der Fall . ES ist vorgekommen ,
daß auf einer und derselben Station ein kinderloser , nicht ein »
mal besonder » tüchtiger BetriebSsekretär mit 2550 M. Gehalt
eine solche Beihilfe erhielt , während der Stationsvorsteher , der
neun Kinder erzogen hat und ein tüchtiger Beamter ist , leer
ausging . Solche Mißstände erregen Neid und Haß unter den
Beamten und fördern den ServiliSmu » .

Ueber die Einführung etuer gesetzliche « Unfall -
entschädtgung für Polizei - , Grenz - und Eteuerbeamte , welche
im Dienst einen Unfall erleiden , werden gegenwärtig , wie offi¬
ziös berichtet wird , im preußischen Staatsmtnisterium Er »
wägungen gepflogen . Wir können die AuSdehnungder Unfall »
Versicherung , welche von Reichswegen bereits für BetiiedSamte
de » Reiche » eingeführt ist , auf die vorgedachten Kategorien nur
für durchaus berechtigt ansehen .

Z » de « Akten der Polenausweisnugeu geht der „ BreSl .
Morgenztg . " folgend « interessante Mittheilung zu. Seit langen
Jahren betrieb Kaufmann P . in Groß Glogau , wo er fich all «
gemeiner Achtung erfreut , ein umfangreiche » Geschäft . Er war
aus Polen gebürtig , in Preußen nicht naturaltfirt , erwarb aber
tn Gotha vorige » Jahr da » Bürgerrecht unter Fort »
sührung seines Glogauer Geschäft » als Zweig - Niederlassung .
Al » nun die Ausweisungen polnischer Autländer tn Schwung
kamen , wurde P . trotzdem mtt einer AuSweisungtordre feiten »
de » Glogauer Landrath » bedacht ; gleichzeitig wurde
ihm feiten » der koburg - gothaischen Regie »
rung eröffnet , daß seine Aufnahme in den
dortigen StaatSverdand annullirt fei » well
fie blo » zu dem Zwecke erschlichen worden , um der ihn be »

drohenden Ausweisung vorzubeugen , und nicht in der Adficht ,
um in Koburg - Gotha seinen Woh - ste zu nehmen resp . dort
Bürger zu werden . P . klagte im V er waltungi - Streitverfahren
gegen die « Vorgehen , und hat am 23 . Juni vor dem Obn «
Verwaltungsgericht , vertreten durch Hrn . RechiSanwatt Kirschner »
ein obfiegendei Erkenntniß erstritten . P. bleibt koburg -
aothaischer Unterihan und al » solcher berechtigt , im ganzen
Deutschen Reich , also auch in Glogau , fich aufzuhalten und dort
Geschäfte zu treiben .

Oesterreich - Ungar « .
In Wien ruft e» große und gerechtfertigte Aufregung

hervor , daß ein Gemeinderath — W. Psister ist de »
Edlen Name — einen Friseur wegen einer vor Jahren be »

Sangenen MajestätSdeleidigung zur Anzeige brachte .
) er Denunzirte wurde zu sechs Monaten schwerer und ver -

schärster Kerkerstrafe verutthetlt . Die Wiener Blätter find
sämmtlich entrüstet und machen ihrem Unwillen über den An «
geder in scharfen Worten Lust . Leider besttzt die Gemeinde -
Vertretung kein Mittel , solche Leute au » ibrer Mitte auSzu »
schließen , dagegen ist anzunehmen . daS die Wähler deS Herrn
Pfister demselben ein sehr deutliche » Mißtrauensvotum geben
werden .

Belgien .
Ueber die belgische Arbeiterbewegung schreibt man

der „ Franks . Ztg . au » Biüssel , 19 . Juni . In den letzten
vier Tagen haben die alarmirenden Nachrichten au » dem
Kohlmreoier de » Borinage einige Ausregung hervorgerufen -
Ganz plötzlich und unerwartet haben die Arbeiter tn den
Gruben der „ SociSlS Göntrale " die Arbeit eingestellt . Di «

„ Zch gab ihm zu verstehen, " sagte Rebe , während
ihm da » Blut in die Schläfe stieg , „ daß ich ihn , wen « er

fich nicht gutwillig entfernte , die Trepp ! hinunterwerfen
würde ! '

„ Da habe » wir ' » ! " rief der Direktor au « , indem er

wie besessen vo » seinem Stuhl emporfprang und im Zim -
mer herumlief . . Unglückselige « Menschenkind , wissen Sie

den » »icht , daß Sie der Rezensent — mit Respekt zu mel »
den — da » w doch unter un » find — hier todt mache »
kann und auch wirklich todt macht ? "

„ Durch sei « Schrmpfea ? " sagte Rebe . „ Mein lieber

Herr Direktor , wenn ich mir dadurch meinen Platz am

Theater wahren könnte , daß ich einen dieser erbärmliche «
Lohnschreiber bezahlte , um mich zu lobe «, dann würde ich

»och heute der Bühne , an der ich mtt ganzer Seele häng «-
de « Rücke « kehren. "

„ Aber ändern Sie einmal die Welt, " rief der Dttm «

tor ; „ da » Publikum glaubt nun einmal , was e » gedruckt
steht . "

„ Und wer schreibt denn überhaupt all ' diese Rezea '

fionen ? " fuhr Rebe fort . „ Gehen Sie all ' unser « Kritiker
durch , und unter den Tausende », di « davon leben , habe«
Sie kaum fünfzehn oder zwanzig ehenwerthe und tüchtige
Männer , die auch wttklich selber etwa » schaffen können -
Die Anderen find lauter heruntergekommene oder «och
oben gewesen « Literaten , die, nicht im Stande , etwa » Selbst -

ständige « zu arbeite », fich « un auf ' « hohe Pferd setze « unv

an un » arme « Schauspieler «, wen » wtt ihnen nicht dcm

Blutgeld zahlen , oder an andere « Schriftsteller « ihr
und ihre Galle auslassen ! "

„ Aber wa » hilft Zhnen da » ? E » ist ewmal so, u » o

gegen de » Stto « kann kein Mensch schwimmen. " . „ w
„ O doch, Herr Direktor, ' lächelte Rebe ; . «» 0 # aller »

ding » etwa » langsamer , aber e « geht . " t , ,aul
„ Fangen Sie mit de « an, " rief Krüger , „der scheue

fich vor keiner schmutzige« Arbeit ! "
. Da » glaube ich Zhnen . das thu » alle diese Herr - »

«icht ; aber ich bezweifle doch, daß er da » Publikum s- ' '

sei » » Gewalt hat , um übn einzelne Zadwidue « »ach
lieben zu diSponiren . "



» ftwaunfl begann auf der Grude „ Belle et Bonne " und

rflanjte fich blitzschnell nach fast allen Gruben der Nachbarschaft
fort . Sie begann ganz so wie jene vor drei Monaten im

Charleroier Bezirke und kündigte fich auch durch einzelne AuS -

schreitungen an , die freilich in der Preffe , wie fich jetzt heraus¬
stellt , bedeutend übertrieben worden find . Am Mittwoch Morgen
ruhte die Arbeit bereit » in den Schachten de » Flenu de »
Nirm , du Coeur , in Ouaregnon und der Jemappe » . Trupp »
Unzufriedener erschienen an den Schachleingangen und über -
redeten oder zwangen die noch Ardeitenden , fich ihnen anzu¬
schließen und auch ihrersest » die Arbeit ruhen zu laffen . Die

„ allaemeine Arbeilieinstellung " im ganzen Revier wurde al »
Mittel verkündet , um deffere Löhne zu erlangen . Man zog in

Trupp » von Hunderten von Grube zu Grube , von Fabrik zu
Fabrik , überall Arbeiter oder Fadrikvirektoren nöthigend ,
die Zahl der Streikenden zu vermehren oder die

Arbeit in den Etabliffement » ruhen zu laffen . I

wird erzählt , daß viele Trupp » rothe und schwarze

Fahnen mit fich führten und daß fich auch eine

Menge Frauen unter ihnen defanden , welche als besonder » er
bitten und aufgeregt geschildert werden . „Beffer sterben " —

riefen diese — „ alt so noch weiter leben ; wir oerlangen un »

bedingt Lrod für unsere Kinder ! " „Feiglinge " wurden die -

jenigen Männer von ihnen genannt , die fich dem Streik an -

zuschließen scheuten . An einzelnen Schachteingängm kam ei

zu Zusammenstößen mit der von Mon » gesandten Gendar .

werte , bei denen einige der Etteikenden verwundet wurden .

Auch find im Laufe de » TageS etliche zwanzig der Theil

nehmer an den Umzügen verhaftet worden , doch kam e » zu
keinem ernsteren Konflikte . Am Mittwoch wurden zwei

Schwadronen Lanzier » nach den bedrohten Puukten gesandt ,
die am folgenden Tage durch zwei Bataillone Chaffeurt au »

Moni verstärkt wurden . Sehr ernst sah e » am Donnerstag

au » . An diesem Tage zog ein Haufe von etwa tausend

Streikenden , darunter viele Weider , unter Führung eine »

Wächter » der Grube St . Florent , der eine phrygische Mütze

auf dem Kopfe trug , und unter Vorantragung einer schwarzen

und rothen Fahne die Straße am linken Ufer de » Kanal » von

Mon » entlang , warf in den Schuppen bei Conds , die al »

Kohlendepot » für die Gruben von Hornu und Waßmes

dienen , alle Werkzeuge , Krahnen , Wächterhäuschen , Wagen ,

Balken u. s. w- , in » Waffer und kam bis Quaregnon und

Jemappe » , wo fie in den Walzwerken von Demerde » u. Co .

da ? verschlossen vorgefundene Thor einstießen und den Anschluß

der Arbeiter erzwangen . Auch die Glashütte von Cret » wurde

bedroht , dock fanden fie bald Widerstand an den Gendarmerie -

posten und Truppen , so daß fie zurückwichen . Von da an ist

in der Bewegung eine bedeutende Adnahme zu bemerken , ob

gleich die Zahl der streikenden Arbeiter auf 7 —8000 angegeben

wurde . Die ernsten Abmahnungen der ange -

sehen st enFührer der Arbeiter , die in Paturage » , Quaregnon

und anderen Orten in großen Meeting » den Leuten da » Un -

finnige ihre » Beginnen » darstellten , vielleicht auch da » anhal -

tende starke Regenwetter der jüngsten Tage und die

planmäßigen Maßregeln der Zivil - und Militärbehörden

scheinen den Streik inzwischen beinahe zum Stillstande gebracht

zu haben. Wenigsten » ist seit gestern in fast allen Gruben

die Arbeit wieder aufgenommen worden . Nur in Quaregnon
und Jemappe » feiern noch viele Arbeiter , doch steht man di »

nächsten Montag die allgemeine Rückkehr zur Arbeit mit

Sicherheit vorau » . Dieser Streik ist lediglich die

Folge der elenden Lag « , in welcher sich die

Kohlenarbeiter de » Borinage seit lange de -

finden ; dieselben verdienen im Durchschnitt nur 1,50 bis
2 Fiel , per Tag bei meist 12 —IZstündiger Arbeitszeit , ein

großer Theil noch weit weniger . Da aber viele Gruben

jetzt nur noch vierTage perWoche arbeiten ,
so reduzirt fich der Wochenverdienst noch um ein Erhebliche »
Dabei können die Leute thatsächlich nicht mehr existiren , und
eS ist nicht zu verwundern , daß fie au » Verzweiflung den

Versuch einer allgemeinen Arbeitseinstellung machen . Die

Arbitter de » Borinage werden im allgemeinen al » sehr ruhige ,

steißige und genügsame Leute geschildert , die trotz rauher

Sitten wenig Neigung zu Gewalllhätigkett defitzen , denen sogar
eine derbe Gutmüthigkett nachgerühmt wird .

Kratttreich .
Der Graf von Pari » hat sich von Frankreich nicht

trennen können , ohne fich durch ein Manifest dem künftigen

Wohlwollen de » französtschen Volke » zu empfehlen . Er pro -
lestitt in dem Manifest „ im Namen de » Rechte » " gegen die

verübte Gewaltthätigkett und weist auf seine Liebe zum Vaterlande

hin , deffen Gesetze er nie verletzt habe und dcffen man ihn in

einem Augenblick beraube , da er ein neue » Land zwischen

Frankreich und einer befreundeten Nation hergestellt habe.
( Diese Anspielung bezieht fich wahrscheinlich auf die jüngst

stattgehabte Vermählung der ältesten Tochter de » Grafen mtt

dem Kronprinzen von Pottugal . ) Die Ausweisung sei die

Rache für die 3' / , Millionen Stimmen vom 4. Oktober ; man

wolle Frankreich von dem Haupte einer Familie trennen , welche
die nationale Einheit bildete . Frankreich werde fich weder

über die Ursache , noch über die Urheber der Schäden täuschm ,

„ Paffen Sie auf, " rief Krüger , ich gebe Ihne » mein

Wort , wen « er Sie in seiner nächsten Nummer richtig
herunter macht — und da » thut er jetzt , darauf können Sie

Tift nehme « , — dann rührt fich am nächsten Abend keine

Hand, und was da » Schlimmste ist, die Leute gehe « viel «

leicht noch ein « oder zweimal au » Neugierde in » Thealer ,
wen » Sie spiele », aber nachher bleiben fie au » wie Röhr «

»affer . "
„ Ich muß e » abwarten . "

. Bedenke « Sie doch nur, " fuhr Krüger fort , . einem
bösen Hunde giebt man zwei Knoche «. Wa » haben Sie

den » davon , wen » Sie Tag um Tag im Blatt herunter «

gerissen werden ? "

„ Aber wie kann ich' » hinder »?"
. Gleiche « Sie ' » au » , " rief Krüge , rasch , . Strohwisch

ist kein Unmensch ; mit Geld ist Alle » zu machen, und hier
— A propon , lieber Rebe , eh' ich' » veraesse , hier habe ich

auch Ihr Spielhonorar für gestern Abend . "

„ Herr Direkior . . . "

. Bitte mir ' » au » , da » stand nicht in ihrem Kontrakt ,
und wenn mir Zemand gestern Abend da » Messer auf die

Brust gesetzt hätte , würde ich mit Wonne da » Vierfache be «

zahlt haben . Da » dürfe » Sie auch nehmen , Sie habe «
sich ' » ehrlich und redlich verdient , und mein Dank für Sie

bleibt dabei immer noch derselbe . "
Dabei legte er ihm fünf Friedrichld ' or auf de » Tisch ,

und Reb ' e » Ehrgefühl sträubte sich erst , so nothwendig er

da « Geld auch brauchte , dagegen , e » anzunehmen , weil er

gestern eben » och im Engagement gestanden . Allerding »
war e» ein außerordentlicher Fall gewesen, und Krüger , der ,
wenn er wollte , ganz liebenswürdig sei « konnte — er wollte

nur selten — dewie » ihm mit einer solche» Herzlichkeit , daß
er ihn selber beleidige « würde , wenn er etwa » verweigerte ,
wa « «ine reine und einfache Schuldsache der Direktion sei,
daß er e » endlich nicht länger ausschlage» konnte . "

„ Und nun, " sagte K üger , . wenn Sie memem Rath «
folgen , gehen Sie ohne Weitere « zu Strohwisch , Umstände
brauchen Sie mtt ihm nicht zu mache », und drücken ihm
zwei davon in die Hand . Sie solle » dann einmal sehen ,
wa » für eine Rezension morgen erscheint I "

unter welchen e» leide . E » werde die traditionelle Monarchie
merkennen , denn diese allein könne durch ihr moderne »
Prinzip und ihre Institutionen Hille gewährm , nur fie ver -
wöge die politische und religiöse Freihett zu stchem , die öffent -
liche Wohlfahrt herzustellen und der demokratischen Gesellschaft
eine starke , allen zugängliche und über allen Parteien stehende
Regierung zu bieten , deren Beständigkeit für Europa eine
Bürgschaft eine » dauerhaften Fliedens sein werde . Mit
Gatte » Hilfe und unter dem Beistände seiner Freunde werde
er seine Aufgabe erfüllen . Er vertraue auf Frankreich
und werde zur entscheidenden Stunde berett sein . —

Noch wird wohl viel Waffer die Seine herabfließen , bevor
diese Hoffnungen de » Haupte » der Orlean » fich erfüllen . Die
republikanischen Blätter sagen , das Manifest rechtfettige die
Ausweisung . Die monarchistischen Zeitungen loben e». daß
der Graf alS König gesprochen habe . Die heftige Sprache de »
Manifeste » , welche » ver Ausgewiesene , nachdem er seine wetthe
Person in England in Sicherheit gebracht , erlaffen hat , wird
vielleicht der srarizöfischen Regierung den Anlaß bietm , mit
wetteren Maßregeln gegen die AnHanger de » Grafen vorzu -
gehen , welcher offen erklärt , daß er « mtt Gotte » Hilfe und
unter dem Beistande seiner Freunde " auf die Zerstörung der
Republik und die Errichtung der „ traditionellen " Monarchie
in Frankreich hinarbeiten werde . Die Beschuldigung der Regie -
rung , daß die Prätendenten bei den letzten Wahlen viel Geld
zu Wahlzwecken au » gegeben haben , beantwortet der Graf von
Pari » mit einem höhnischen Hinweis auf die 3 % Millionen
Stimmen , welche zu Gunsten de » monarchischen Prinzip » ab -
gegeben worvm find . E » dürste nun nicht mehr lange dauern ,
daß man die Regierung zur Konfiskation der Güter deS
Prinzen drängen wird . E » würden dadurch freilich , nachdem
die Republik vor Jahren unklug genug gewesen ist , die unter
dem Kaiserreiche eingezogenen Güter der Orlean » wieder
herauszugeben , nur wieder neue Schwiettgkeiten geschaffen
werden .

G r o tz b r i t a « n i -
In dem Homerule - Meeting in der St . Jamc » Hall machte

der Jrlünder Sexton intereffante Mitthettungen über die Ver -
Handlungen zwischen den Konservativen und
P a r n e l l i t e n vor den letzten Wahlen . Ein hervorragender
Tory . Howard Vincent , so erzähtt Sexton , sei nach Dublin ge «
reist und zwar al » Abgesandter der Totte », und habe Unter -
redungen mit den Führern der ittschen Pattei gehabt . Er habe
mit ihnm über die Bedingungen der Homerule verhandelt und
fich mit ihnm so einig getühlt , daß nicht nur da » Prinzip ,
sondern die Einzelheiten einer diesbezüglichen Maßregel damal »
vereinbatt wurden . Lord Carnarvon , deffm Eröffnungen gegen -
über Parnell bekannt find , habe vorher und nachher mtt Lord
SaltSdurq über die Angelegenheit gesprochen und letzterer habe
fich darauf in seiner Rede in der Guildhall bereit erklärt ,
Homerule sür Irland zu gewähren , soweit di : » mit dm Reich »-
tntereffen verträglich sei . Die irische Pattei würde daher dm
Sieg der Konservativen durchaus nicht bedauert haben und er ,
der Redner , zweifle nicht im Geringsten , daß fie in solchem
Falle eine Homerule - Vorlage ttn gebracht haben würden . Jetzt
stelle Lord SaliSduiy die Homerule al « etwa » Fluchwürdiges
hin und wolle so viel Jrländer al » möglich über den Ozean
schaffm , währmd er für die Zurückbleibenden eine 20jährige
Zwang « berrschaft zur Anwmdung zu bringen gedenke . Ein
von O' Connor in einer Versammlung zu Sheffield verlesener
Brief des irischen Abgeordneten O' Brien theilt Einzelheiten
über seine damaligen Verhandlungm mit Howard Vincent mit ,
welche die Mttthetlungm Sexton ' » vollständig bestätigen .

Der Kriegsminister hat eine Kommission ernannt , welche
Erhebungen über die Organisation und Verwaltung der Fa -
drtk - DepartementS der Armee anstellm soll . Zu
diesem Departement gehören die kgl. Waaenfadrik , da » tgl .
Laboratorium , die kgl. Geschützfabrik in Woolwich , die kgl.
GewehrsabrU in Enfield und die kgl. Pulverfabril in Wattham
Abbey . Die Hauptaufgabe der Kommisston wird sein , zu
prüfen , ob irgend welche Verbefferunam behufs Erzielung
größerer Wirksamkeit und Sparsamkeit in den genanntm An -
stalten erforderlich find und wa » für welche . Fragm bezüglich
de » technischen Prozeffes der Fabrikation find von der dead
stchtigtm Erhebung auSgeschloffen .

Der Schluß de » englischen Parlament » hat
vorgestem Nachmittag 5»/ , Uhr fiattgesundm , die Auflösung
wird heute erfolgen . Vor dem nächsten Mittwoch kann keine
förmliche Aufstellung von Kandidaturen erfolgen . Am Dom
nerstag können die Wahlm in den Städten , am Freitag auf
dem flachen Lande beginnen . In der am Schluß der Parla -
mentSsesfion verlesenen Thronrede heißt e» : Die Königin
habe den Entschluß gefaßt , da » Unterhau » aufzulösen , um die
Meinung de » Volke » über die Frage der Errichtung einer Le -
gtSlatur in Irland für die Leitung der ittschen Angelegenheiten
kennen zu lernen . Die Thronrede weist mit Genugthuung
auf da » Aufhören de » serbisch - dulgattschen Kttege » hin und
erwähnt ferner die Annahme der fttedlichen Rathschläge sttten »
Gttechenland ». Die gedefferte Lage Egypten » gestatte , die
englischen Streitkräfte zu reduziren und dieselben in die
Grenze de » eigenllichm Egypten » zurückzuführen . Die Thron -

„ Da schenkt ' ich fie lieber dem erste « arme » Mensche «,
der mir begegnet , Hur Direktor, " sagte Rebe . „ Ich bin

fest entschlossen , mir meine « Weg zu erkämpfen ; nur so kann

ich mir selber genügen und Freud « an der Sache behal -
tea . Im andern Falle müßte ich mich vor mir selber
schämen . "

. Da » ist sehr schön und ehrenwerth von Ihnen, " sagte
der Direktor stocken , . wird Ihne « aber hier de » Hal »
breche » ; Sie solle » sehen . "

( Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Zeven .
Da » Deutsche Theater beschließt mtt dem Ende diese » Mo -

nat » scine dritte Saison . E » finden di » dahin nur noch fol -
gende vier Aufführungen statt . Heute , Sonntag : „ Die Welt ,
in der man fich langweitt " , morgen , Montag : „ König Lear " .
Dienstag , 29 . d. Mt » . : „ Das Kathchen von Heibronn " und
Mittwoch , 30 . d. Mt» . , zum fünfzigsten Male : „ Romeo und
Julia " . In der ablautenden Saison gingen 17 Stücke neu in
Szene , darunter 8 den Abend füllende Noottäten . Unter
denselben wurden „ Ein Tropfen Gift " 68 mal , „ Der Bureau «
trat " 11 mal , „ Die Loreltt " 10 mal , „ Der Hexenmeister " und
„ Jungbrunnen " je 7 mal , „ Gracchu » der Volk - tribrun " 6 mal ,
„ Die armen Reichm " und „ Die Liebel - Botschast " je 5 mal
dargestellt . Von den zur Aufführung gekommenen klasstschen
Stücken erreichten die meisten Wiederholungen „ Da » Kärhchen
von Httlbronn " , „ Romeo und Julia " , „ Nathan der Wttse,
„ DeS Meere » und der Liebe Wellen " . „ Don Carlo » " uud „ Pttnz
Friedrich von Homburg " . „ Der Widettvenstigen Zähmung "
wurde 7 mal , „ Antigone " und „ König Lear " je 5 mal , „ Die
Räuber " 4 mal , „ Hamlet " 3 mal , „ Emilia Galotti " , „ Kabale
und Liebe " und „ Der Richter von Zalamea " je 2 mal ,
„ Richard in . " und „ Wilhelm Tell " je 1 mal gegeben . Von
anderen Stücken erreichten die höchste Zahl der Wiederholungen
der Reihe nach : „ Der Königslieutenant " , „ DaS Urbild des
Tartüffr " , „ Der Weg zum Herzen " , „ Die Welt , in der man
fich langwettt " , „ DaS Fräulein von Seigliöre ", „ Der Hütten -
defitzer " und „ Die Anne - Life " . Im Ganzen wurden an 300
Abenden 39 verschiedene Stücke aufgeführt . In den Monaten
Juli und August bleibt da » Theater geschlossen . Die Wieder -
eröffnung desselben findet am 1 September statt .

„ Ssterl " —Treptow . Nunmehr ist e» definttiv entschieden ,
daß die Ausstellung nach diesem Terrain verlegt wird .

rede drückt schließlich die Hoffnung au » , die mtt Spanien ab -
geschloffene Konvention werde nach erfolgter Genehmigung
durch die Rotte » die Einfuhr der Kolonialweine heben .

Italien .
In Mailand wurden bei verschiedenen Führern der

Sozialisten Haussuchungen veranstattet und hierbei
gegen 10 Verhaftungen vorgenommen . Zugleich wurden durch
ein Dekret die au » Sozialisten bestehenden Gesellschaften
„ Figli del lavoro " ( Söhne der Arbeit ) , „ Fartito Operaio "
( Ardetter - Partei ) und „ Sooieta di Resiatenia " �Gesellschaft de »
Widerstande ») aufgelöst . Unter den VerhaftetenZ befindet
fich auch ein Deutscher NamenS Kerb ». Wie verlautet , fanden
auch in anderen Provinzen Haussuchungen statt .

Da » Mailänder Börsenblatt „ Jl Sole " veröffentlicht da »
dem Minister de » Äeußeren überrttchte Memorandum der
beiden mehrgenannten afrikanischen Gesellschaften , in welchem
darum gebeten wird , die Riedermetzelung de » Grafen
P o r r o und seiner Gefährten durch die Schaar « « de » Emirs
von Harrar nicht ungeahndet zu laffen . Die bezeichnendste
Stelle de » Schriftstückes lautet wörtlich : „ Man wird auf jede
andere kommerzielle Ervedttion in Afttka verzichten müssen ,
wenn die Ermordung Porro ' S ungerächt bleibt . "

Spante « .
Im Gegensatze zu der neuerdtng » mehrfach austauchenden

Meldung , daß die belgische Regierung eine Zusammenkunft
karlistischer Führer auf ihrem Gebiete nicht dulden
werde , steht eine dem „ Temp » " zugehende Depesche , in welcher
gesagt wird , daß Don Carlo » bereit » gegen Ende diese » Monat »
in Brüssel eintreffen wird und die belgische Regierung der
erwähnten Zusammenkunst karlistischer Führer keinerlei Wider¬
stand entgegensetzen werde . Eine Bestätigung dieser den
sonstigen Nochrichten über diese Angelegenheit diametral ent¬
gegenstehenden Meldung wird abgemattet weden müffm .

Balkaalaader «
Die europäischen Kapitalisten find unermüdlich . Au »

Steiermark werden nächsten » 40 Familien in Konstantin¬
opel ankommen , deren Häupter al » Arbttter in einer im
vorigen Jahre von spanischen Juden gegründeten Gla » -
f . adrtk zu Pascha dagdsche am Bosporus Verwendung fin -
den . Bi » jetzt find etwa 60 Sieyrer dott beschäftigt , und es
ist bereit » die Rede davon , nach Ankunft der obengenannten
40 Familien und Vergrößerung der Fabttkräume noch weitere
60 Familien kommen zu laffen . Und doch wird . bi » jetzt in
dieser Fabrik nicht » Andere » hergestellt al » Tintengläser für die
türkische Tinte und Lampenzylindcr , also die geringste Äaare .
Dieser Erfolg veranlaßt « einige unternehmende Leute , auch die
Gründung einer Porzellanfabrik zu versuchen , da an ver -
schiedenen Stellen die dazu nöthige Erde in mächtigen Lagern
gefunden worden ist . Wie e » heißt , find e » Deutsche , welche
diese neue Industrie in » Leben rufen wollen . Eine in Ga «
lata ansässtge englische Firma hat endlich auch da » Unmögliche
zu Wege gebracht und auf 25 Jahre die Konzesfion zur Er -
zeugung von Ei » erhalten . Der EiShandel war bisher eine
Att Monopol de » Sultan » . Da » betreffende Hau » hat dem -
nach mit dem Minister der Ztvilliste ein Abkommen getroffen ,
wonach letztere für den Entgang ihre » au » der seitherigen Ei »-
beschaffung von den Gletschern de » Olymp und in letzter
Zett hauptsächlich Norwegens erhaltenen Gewinne » ent -
schädigt wird .

Die Lage auf der Ballanhalbinsel wird fottgesetzt von
der russischen Presse behandelt , wobei fie unermüdlich
hetzt : gegen Bulgarien , die Pforte , Oesterrttch, Deutschland
je nachdem e» ihr paßt .

Die Ovessaer Behörde hat vor Kurzem dm dott studiren -
den Bulgaren Gulubtschew , welcher im Verdachte der
revolutionären Agitation stand , nach Sibirim verbannt . Die
dulgatt che Regierung reklamitte ihrm Unterthanm , ohne jedoch
einer Antwott gewürdigt zu w: rden . Der Fall hat in Sofia

a ' Erbitterung heroorgerufen . Da » Ministettum will nun
die Pfotte die Reklamation wiederholen .

Die bulgarische Nationalversammlung
nahm nach einer Meldung der offiziösen Wiener „ Polit . Korresp . "
vom Freitag in Beantwortung der Thronrede de » Fürsten
Alexander eure Adresse an , welche fich für die Regierung aus -
spricht und im Üdttgen lediglich dem Wunsche Ausdruck giebt ,
der Fürst möge die Union in der gegenwätttg faktisch bestehen -
den Gestalt aufrecht erhaltm . Danach ist also der Unterantrag
der Oppofition , welcher die Wiederherstellung freundlicher Be -
ziehungen zu Rußland , die Einberufung einer großm National -
Versammlung und die Entlassung de » MinistettumS Karawelow
verlangte , geschettett .

Amerika .
Der bekannte anarchistische Wirth Justu » Schwab in

New Vork theilt seit einigen Tagen da » Schicksal seine » Busen -
freunde » Most — er ist verhaftet worden . Allerdings nicht
au » polttischen Gründen , sondern wegen Uebertrctung de »
Akzisengesetze », welche » den Verkauf geistiger Getränke in ge -
wtffm Stundm verbietet . Er wird , wenn man ihm diese
Uedettretung wird nachweisen können , zu einem bi « zwei Mo¬
naten Gefängniß verurtheilt werden .

Diele » ist um so mehr mtt Freuden zu begrüßen , al » dadurch
der „ Sperl " und die hier vebütirenden Künstler zur vollen- - - - -- W- x '— "
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genüffe zu schaffen , welche auf seltmer Höhe stehen . Man
denke fich nur den indischen Jongleur Sidy - Said , deffm Pro -
dultionm eine derattige Vollendung erreicht haben , daß man
förmlich an übernatürliche Dinge zu glauben geneigt seinkönnte . Spielmd vollführt derselbe die schwierigsten Trick ».
Rr . Harri » ist ein mufikalischer Klown , der mir technischer
Fettigkeit Vittuosttät und Komik verbindet . Die jugendlichen
Blordin » , adonische Gestalten , find wirkliche Lieblinge de »
Publikum « geworden . Die Evolutionen auf dem 100 Fuß hohen
Thurmsttl find in einer solchen Vollendung wohl kaum hier gesehen
worden . Der Tanzhumorist Adolf Weber erfreut fich einer
derattigen Popularität , daß diese Person schon allein eine
eminente Zugkraft sür den „ Sperl " bildet . Herr Geldner istein Charaktertomiler , der mtt feinem Verständniß die Eigen «betten der Mmschen ablauscht und fie so reproduzitt . daß sieInteresse , ja Bewunderung erregm . Im Vereine mit Fräulein
Bachmann bildet dieser Kunstler ein Duett , da » üderau « an -
sprechend ist . Frl . Clairmont ist eine reizende Soubrette , die
ihre ftühlichen Weisen mit inniger Wärme erschallen läßt . Au »
dem reichhaltigen Repettoir wollen wir noch den auf einer
Kugel fich produzirenven Marmordarsteller Bellatzer lobend
hervorheben , sowie den Jllufim isten Prof . Hanlo , der da »
Publikum in angenehme Täuschungen zu wiegen versteht .

Die interessanten Reisen im Kaiser - Panorama — Paffage— werden täglich viel besucht , Jung und Alt reisen hier auf
die denkbar bequemste Weise und verfolgen die herrlichm
Naturaufnahmen , welche in wunderbarer Schütte und Plastik
erscheinen , von Woche zu Woche . Neben dem Zyklu « Amerika
mit dm teleskoptschen Mondaufnahmen wird eine Reise durch
da » malettsche Berner Oberland in dieser Woche auSge -
stellt sein .

„ vunte Welt . " Die un » vorliegende Nummer 14 der
„ Bunten Welt " erscheint auch mit Bezug auf den illustratiom
Schmuck al » die glänzendste der bisher erschienenm . Außer
der farbigen Reproduttton von Wereschagin ' « sensationellem
Gemälde „Hinrichtung von Nihilisten in Si . Petersburg " ent¬
hält die voi liegende Nummer ein reizvolle « Bild in diskreter
Fardmgebung „ Die Waise " , sowie eine gelungme humottstische
Skizze „ E « regnet " . Die interessante Nummer w'
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fällige Ausnahme finden .

W- - - V. w
wird eine ge -



Theater .
Sonntag , den 27 . Juni .

Deutsche » Theater . Die Welt , in der man

stch langweilt .
Montag : König Lear .

Belle - Allianee - Theater . Da » Paradies , Ge >

sanaspoffe in 4 Akten von Leo Treptow und
L. Herrmann .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kriedriq . Wilhelmftädtische » Theater . Der

Zigeunerbaron .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

vfteud - Theater . Die Waise au » Gmf .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Viktoria • Theater . Amor . Tanz - Poem von

�uigi Manzotti .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Walluer - Theater . Der Mikado .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
«önigftädtische » Theater . „ Man sucht eine

Erzieherin " . Hierauf : „ Aus der komischm

Oper " .
« aufmaun ' s Variete . Srohe Spezialitäten «

Vorstellung .

Paffage 1 Tr . 9 3» . - 10 « .
Kaiser - Panorama .

In dieser Woche :

Reise durch veruer Oberland .
Amerika . — Caltfornien . — Mond .

Hertha - Reise . Carolinen - Inseln .
Eine Reise 90 Pfg . Kinder nur 10 Pfg .

Tlrlleh :

Geselliges Zusammensein
in den „ Zaadsberaer Ki - rHatUn " .

LandSbergerftraße 82 .

Saal u. Zimmer für Vereine u. Versammlungen .

1727 ] Jacoby .

Th , Reliefs Hofjäger .
Hasenhalde

Montag , den 5. Juli 1886 :

Grosses Sommerfest
verbunden mit Sommernaehts - Ball ,

veranstaltet vom

Oma # zm! Kaltmag dec lafacefen
der Klaotemrbetter

pm Kesten des Anterstötzungofond « für
krank « Witalieder de » Kerein » .

WM" Growes Ooncert , " W
ausgeführt von der Kapelle de » Hrn . Abarbanell .
Von 4 - 6 Uhr großer Kindertanz , verbunden
mit Kondonrege « . Präzise 9 Uhr großer
KinderfackelzuL , wozu jedes Kind eine Stock .
laterne gratis erhält . Von 6 Uhr ad beginnt
der Kammern acht »- Kall . Herren , die daran

theilnehmen . zahlen 50 Pf . nach .
Kasseneröffnung 2 Uhr . Anfang deS ConcertS

4 Uhr . Entree 25 Pf .
Killet « find zu haben bei sämmtlichen Vor .

standSmttgltedern , Skalitzerstraße 18 bei Stramm
und in allen mit Plakaten delegten Handlungen .

Es werden alle Mitglieder , Freunde und
Gönner dei Verein ? hiermit eingeladen .
1947 ] Der Verstand .

Arbeiter - Lyirks . verein der

vosenthaler Vorstadt . 2023

Hcute Nachmittag :
Ctemäthllches Zusammensein

bei Schramm , Hochstr . 32a .

Heute gemüthltche » Zusammensein im

Prüfer ' schen Lokale , Eltsadethufer 16 u. 17,
Ecke Skaliyerstraße 147a . [ 2009

Schweizer Garten .
Am Friedrichsbain . Hattestelle der Ringbahn . Am Königsthor .

Concert n . Vorstellung .
Auftreten sämmtl . Spezialitäten U. A. der berühmten Ktajol - Trnvpe in ihrer SensationSnummer

Hlss Lasel als lebende Kanonenkugel .
Zum Schluss wird Miss Lazel aus einer Kanone ge¬

schossen und von Miss Zema aufgefangen werden .

Nolkvdelustiaunlze « aller Art .

Sut/chdahn . Elektrische Kahn .
I Im Saale :Eleluische Beleuchtung . Gntre « 80 sf . Tanzkräuzchen . U. Vgl . m.

Dtenftav , de « KV . Anni : Kräe�s - Fenerwerh
der Pyrotechniker 91. und E. Maffow , Bonander und Hornig .

Zum Schluß : Die Erstürmung der Düppeler Schanzen .

Großes milttärisch pyrotechnische ? Schauspiel unter Mitwirkung von ca . 130 Personen .

Täglich :
Ansang 4 Uhr .

Entree 20 Pfennig .1 SÄSSperlTreplow .
S Grosse Theater - Vorstellung u . Ooncert .

1 SÄttnÄ Blondmfr &res SKffKSA

I
Auftreten der berühmten Spezialitäten l . Ranges .

Kinder unter 10 Jahren frei .Familien - KaffeekSche .
Volksbelustigungen . [ 2018

Alles Nahe » die tägl . Säulen .

Äeftaurant
rd . Mit

Wiener - Straße 31,
empfiehlt allen Freunden und Bekannten sein neu reromrtes

VFe * ss - und Balrlsch - Bler - Eohal .

Guter , reichhaltiger FrShstürdo - , Mittags - und Kbendtisch . » [ 1400
Ein großes Kereinszimmer steht ven geehrten Gästen »ur Verfügung .

Extrafahrten nach Helgoland .
Ich beabstchtige , diesen Sommer noch 4 Tetrafahrte « « ach dem in der Nordsee roman -

tisch gelegenen Eiland und Seebad Kelgotaad mit vem schnelliahienven Kalondanrpfer

„ Erlese " , Kapitän Jobs , zu unternehmen , und zwar am

Ko « « abe « d , de « 10 . Iati . Rückfahrt ab Helgoland Sonntag , den 11 . Juli , mit der Fluth ,

„ „ 17 „ „ « // n n 18 . ,, „ „ „

„ „ A4 » ,, „ „ „ „ „ 25 . „ „ „ „

ff ff 31 » ff ff ff n ,, // �upuit bo .

Abfahrt von Hamburg Abend « präzise 10 Uhr . Der Passageprei » beträgt ab

Hamburg und zurück intlustoe an Land und an Bord sehen ä Person im Voraus nur 8 Hark .

Der gewöhnliche Pasta gepreis ist ei « bede « t « « d höherer . Freunde und Bekannte ladet

zur Mtttahrl ergedenst ern
�

l1968
H. C. M. Breuer ,

Hamburg , Gioßer Burstah 55 .

Meinen werthcn Freunden und Kunden zur Nachricht , daß mein

Cigarrengeschäft Weinbergsweg 15 b
dmch meine Frau weiter betrieben wird . Durch Verabreichung von nur reeller Waare hoffe ich,
meinem Geswätt auch serner das bisher entgegengebrachte Vertrauen » u erhallen . Zugleich
mache ich noch besonders darauf aufmerksam , daß ich auch meine Buchbinderei durch einen

tüchtigen Kollegen fo . tsetzen laffe . [ 2023
Friedrich Ifllchelsen .

182. SchönHmser All « | 82.
Omnibus - Haltest . am Schönh . Thor . Im Hause d. Badeanst . pari .

15000 Sommer - Paletots ,
8, 10, 12, 15 — 25 Mk .

12000 elegante Roch - u . Jaquett - Anzfige ,
beste Stoffe , von * 0 — 36 Mk,

6000

?«abe«iLUd}.

. äutet und Hpihen - Mantelet » vom einfachsten bis z. eleganten .
«rscheu - Anzllg » in gediegenen Stoffen von 4 Mk . an . Schwarze

und Kammgarn - Anzüge , Röcke , Hosen ' ( auch getragene ) , Lüstte - u. Drell - Sachen ,
u. Damen - Uhien .goldene u. filderne Herren

stattet . 9 .
Omnibu ? und Pferdebahn wird vergütigt .

stattet . Auch für korpulente Personen paffent « Sachen .
Alles spottbillig . Abzahlung ist ge -

K Sachen .
Die Nermaltn « « .

1. Geschäft : Zimmerstratze Nr . 39 .

1

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider
gegründete

PmMtiii- ii . RchstoffMiffkiWst der Schueider
zu Berlin ( E. Gt. )

empfiehll ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhalligeS Lager
in » und ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Borte und Knöpfe .

Kerren - Harderobe «
1245

jeder Art werden nach Maaß w .
Der Uorstand und Nerwaltungsrath .

?
#

?
1
S

S
9

2 Geschäft : Lothrivgerstr . 51 sScke Mtiubergswes ) . |

Augrust Herold
Berlin 80� 113 Skalitzerstrasse 113 .

lbPHerlv . ' MaMll. l
Eigene Fabrik . " ' Solldd Preise . Prompte Bedienung . ,763

1765

Cigarren - u . Tabak - Handlung
en gros _

en detail

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde " ) .

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - und Schnnpf - Tabake .
Reich astortirte « Zager echt türkischer , rnMscher

« nd amerikanischer rigarette « « . Tabake . Scht Kordhanser Kantaba r . [ 891

Allgem . Stuhlarbeiter - Vereinigung .
Montag , d. 28 . Juni . Ab . 811 . , Wederstr . 17 .

Generalversamml . T. - O. : 1. Ergänzungswahl
des Vorstandes . 2. Wahl e. KasfirerS , ev. Er -
riibtuna von Zahlstellen . 3. Verschiedenes .

Verein z. Wahr , der Interesse « der Lackirer
aller Branche « Berlin » u . Umgegend .

Versammlung
am Montag , den 28 . Juni , Abends SV« Uhr .

in Grätz ' » Salon , Brunnenstr . 140 .
Tagesorv . : 1. Vortrag des Herrn Rauhen -

berg über : Zweck und Ziel des Verein » .
'. DiSkusfion . 3. Wahl eineS VergnügungS «

Komitees . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Gäste willkommen . N' . u« Mitglieder werden

aufgenommen . Um zahlreiches E. scheinen ersucht
2019 ] Der Vorsitzende

Ernst Jecob , Cuvrystr . 61 .

Verein der parquetbodeuleger .
Dersammlnng

Montag , den 28. Juni , Abend » 8 Uhr ,
im Lokale Mauer straffe 80 bei Pieper ,

wozu die Herren Ardeugever eingeladen find .
Tagesordnung : 1. Besprechung unserer Lohn -
ld Arbeitsverhältniffe 2. Verschiedenes und

Fragekasten . — Unsere Verein » Landpartie findet

Montag , den 5 Juli , statt . [ 2015 ] Der Vorst .

Fachverein d. Schneider
Dersammlnng

Montag , den 28 . J�ni cr . , Aoeuds 9 Uhr ,
in Gratwetl ' « Bterhallen ( unterer Saal ) .

T. - O. : 1. Quartalsabrechnung . 2. Zu wel¬
chem Resultat führten die Versammlungen der
Lobnlommisfion mit einigen Firmen . Referent :
Kollege Hr . Radnitz 3. Vereinsangelegenheiten .
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen .
2017 [_

Der Vorstand .

Vafecftä�angst] . deiilfifi . $dmfimaifiec
Den Muglievern zur Nachricht , daß der

Kchreibnnterricht jeden Dienstag Abend im

Königkadt - Kastno , Holzmarktstr . 72 , stattfindet .
Anmeldungen werden das . noch entgegengenom .

J�ferheKreuz-Lotterie

i
g . ' JMirl &AV. 10" ' - AMJIUSI ic

; Tp y aloos 1 Mark
Ziehung 28 - 30 junid . j .

' S. Xinder-Heilstäffen-
Lotterie

WM Hospiz „ ) 2 : oppot "
MM äloos 1 Mark

Ziehung 7. Juli 1886

. f Bicb - Scbrodcr
1. —4 IVl3rkgrafensfr . 46,
, MfW' - , ruit )

ol/jos 7 Mark .

| , Füllst' ! Slhllriw-Aklldemie
für Herren - u . Damen - Zuschneiden

Berlin W. f Friedrichstr . 63,
zwischen Mohre « . «. Kronenstraße .

Beginn der n - uen Kursen . Täglich Aufnahme .
' inerk . v. versch . Schnerdervereinen v. Kongressen .

« sata , v
Äf r « und halb «

[ 2014

Karbmachergeselle « verl . Kol » . Naunynstr . 21.

Die Expedition , Zimmerstr .
4A, fordert alle Inserenten von

Bereinsvachrichten auf , sämmt -
liche Annoncen an die Expe -
dition zu senden , den Betrag
entweder gleich beizufügen oder
die Inserate mit dem BereinS -

stempel und der deutlichen An -

gäbe der Adresse Desjenigen
zu versehen , bei dem die Be -

träge eiuzukasfireu find .

TrM - T # n -
Falril

Einzelverkauf
zu Fabrikpreisen .
Damen - Taillen v. 2,00 ,
Kinder - Blousen v. 2,00 ,
Knaben - Anzüge o. S. Oft
Kinder - Kleidchen o. 3,00 ,

Trirot - Ktoff
in all . Farben vorräthig -

Bestellungen nach Maß
ohne Preisaufschlag .

_ _ _ Anprobe daselbst -

12 . Kommavdaattvstroße12 .

Lonls Lichtenstein .

Itegnlatenre ,
goldme und M» erne

Taschenuhren ,
Wanduhren mit Patentschlagwert ,
welche » nie , selbst nach dem Zurück «
drehen der Zeiger nickt , falsck scklog »
und die Smnde repetirt , goldene ,
stlbernenTalmikette « , Wecker u- s - w-
kaust man am besten und billigsten in

der Uhren - Fabrik von

Basse ,
▼ 157 Jnvalidenstraße 157 ,

8 zwischen Brunnen - und Ackerstraße .
uf jede gekaufte oder reparirte Uhr wird

reelle Garantie geleistet .

Aoß- Haöak .
Größte Auswahl sämmllicher in - und auSländb

scher Sorten zu billigsten Preisen fl " '

Lrunneustraße 141142 ,

Heinrich Franck�
[2008

DAcantwottlichr ? R: da ! : : ur R . Cronhttm in Berlin . Druck und Verlag von Max vadtng in Berlin SW „ Beuthinatie •'

Zur püntttrcken Lieferung deS

„Cerliuer Volksblatt "
�

sowie sämmllicher in Berlin erscheinenden
Zeitungen empfiehlt stch _

n .Kirsel ! »
_ _ « dmiralstr . 28 - - — - 7

ÄÄ1KÄÄÄ -
E. ftdl . Schläfst , für Hrn . Slalitzerstr . .

2 freundl . Schlafstellen Avlerstr . 13,

Hier, « eine Beilage -



Beilage zum Berliner Volksblalt .
Ar . 147 . Sonntag , de « 27 . Juni 1886 . III JalDg -

Aariamentsberichte .
Deutscher Reichetag .

95 . Sitzung vom 26 . Juni , 11 Uhr .
Am Tischt deS BundesratheS v. Boetttcher , v . vcholz ,

v. E ch e l l t n g.
DaS Hau » genebmigt in dritter Beratbung die allgemeine

Rechnung über den ReichShauShalt fiir 1882/83 mit den An «

trägen der Rechnungskommission und die Uebereinkunst mit

England ,um Schutz der Rechte an Werken der Literatur unv

Kunst . Sodann tritt ei in die Berathung der Darlegungen
üder die von der preußischen Regierung auf Grund de » § 28

des Sozialistengesetzes getroffenen Anordnungen
ein . ( Berhängung de » kleinen Belagerungszustandes in Sprem

berg und Beschränkung de » Versammlungsrechtes in Berlin . )

Adg . Sin ger (Soz. ) : Als vor einigen Monaten daS

Sozialiftengesctz wiederum verlängert wurde , hat wohl kaum

Jemand hier im Hause geglaubt , daß die Regierung fich ' '

beeilen würde , die Maßregeln in Kraft zu setzen , welche ,
auf Grund de » § 28 erlassen kann . Die Minister find ja

allerdings dambar für die Unterstützung oder vielmehr den Ge «

horsam der Konservativen , und zur Rettung eineS bedrohten

Wahlkreises mußte üder eine Stadt der Belagerungszustand
verhängt werden , mit der man fich , abgesehen von ihrer

Bedeutung für die Textilindustrie , sonst nicht viel zu beschaf .

tigen gehabt hat . In der Begründung der Maßregel wird

meiner Partei vorgeworfen , daß sie eine schwere Störung
der öffentlichen Ordnung veranlaßt hätte , wählend eS nach den

Thatfachen feststeht , daß die dortigen Tumulte und Exzeffe mit

der soziaidemolratUchen Partei nicht » zu tbun haben . Jeder

weiß au « eigener Erfahrung , daß bei Mustemngen die jungen
Leute in etwas animirteier und erregterer Stimmung find , als

ihnen vielleicht gut ist . Darin ein auf den Umsturz der gesell «

schaftlichen Ordnung gerichtetes Bestreben zu sehen , ist doch beinahe

unbegreiflich . Ei ist dabei eigenthümlich , daß Parteiorgane , die für

die H- rien auf der Rechten eine gewiffe Autoiitäi haben , zu der «

selben Auffassung kommen . Die konservative „ Kottbuser Ztq . '

urtheilt über die Vorgänge folgendermaßen : „ Soviel steht fest ,

daß in der Kottbuser Bürgerschaft , obgleich wir hier in Bezug

« uf Industrie . Bevölkerung , politische Paiteien und öffentliche »
Leben ganz ähnliche Verhältnisse haben , die Auischreitungen
der Spremderger stellungipflichtigen Mannschaften durchaus
nicht ali ein revolutionärer , vielmehr ali ein roher , ausge -
laffener Dummerjungen - Streich aufgefaßt wurde . " Nach der

Begründung sollen die Exzedenten den Poliziisergeant Hubrich ,
der bemüht gewesen ist , Ordnung zu stiften , thäll ch angegoff - n
und zu Boden geworfen haben , während Dutzende von Zeugen

auisagen , daß gerade er durch sein provokatorische », aggresstaeS
- auftreten erst die gereizte Stimmung hervorgerufen hat . Der

Mann , der , wie mir mitgethcilt wird , erst vor einem

Jahre von einem bayerischen Cheveauxlegeriregiment kommend ,
dort thälig ist , hat , wie durch viele Zeugen festgestellt ist , die
Gestellungspflichtigen „ dummer Junge " tituiirt , mit „ Du " an -

geredet , in « Genick gepackt, einen Mann auf die Erve ge «
warfen . Erst dadurch ist der Tumult hervorgerufen worden ,
der die Regierung zu einer Maßregel veranlaßt , weiche einer
seitS unsägliches Elend über viele JamUien bringt , andererseits
daS Versammlungsrecht dort vernichtet . Jür diese Sawen de-

rufe ich mich auf daS Zeugniß de » Kollegen de « Polizei «

fergeanten Hubrich , nämlich de « Polizeisergeanten Schilling .

der eigenthümlicherweise , well er . wie seine vorgesetzte Behörde

behauptet , dem Hubrich nicht schnell genug beigesorungen . ge «

, wungen ist , um seine Penstonirung ein , ulommen . weil er

vielleicht nicht „schneidig " genug war . - Die Ver .

hängung de » BelagerungS lustandet über Lpremberg de -

zieht fich auch auf die nolhwendig gewesenen Verhaftungen ,

aber die Begründung ist hier ganz haltlo », da Wer 23 Ver «

hafteten tdatsächlich nur eine Person als Mitglied der

sozialdemok aiiscken Partei rekognoszirt wurde , man müßte

denn die Jdiosyakrafie deS Ministers d . S Innern gegen die

rothe stzarde therlen und durch das ominöse an einen Stock ge.

bundene Taschentuch die Sicherheit de « Vaterlandes bedroht

fthrn . Vielleicht verbietet nächsten » ein Erlaß deS Henn von

Puttkamer auch d - S Wachsen von rolhen Blumen ! Daß durch

ha » Auftreten der sozialdemokratischen Partei irgend welche

Namhaften Ruhestörungen in Sp - emberg vmgekommcn find , ist

Nach keiner Rich ung hin erwiesen , daS Gegentheil ist in der

Stadtverordneten « Versammlung konstatirt wo- den , und die hier

wieder deS Umsturzversuches beschuldigten A- bester haben ge «

innerhalb der Bürgerschaft von Spremberg unter den Besttzen «

Kerliner Sonntagsplauderei .
E . C. Berlin huldigt dem Sport , dem vinrünstige »

« ä

«ete » habe » Ferien — über alle » Wipfeln ist Ruh .

ma
« « ob und geiströdtend . Das Kegelspiel mteresst' rt uv » nur

insofern etwa » mehr , weil e » von den wüsten Leuten n,ch

nur mit den Hände » , sonder » mit Hä » de « und 9 # * V"
wtt dem ganze » Körper zu gleicher Zeit ausaeführt wi . d .

Kaum entrollt nämlich die große Kugel de » kundrgea

Hklnbe » de » Werfende » , so folgt unwillkürlich der gnnze
�ü' per de » Kegler » dem rollende « Buchsbaum . Der Eine

d n selbst nicht geringer gewesen , als bei un » . Aber die Mo «
tive für dir Maßregel find eben auf anderen , als den arge
gedenen Gebieten zu suchen : man wollte dem Bü ' gerrhum in
und um Spremberg Angst einjagen . Wadlpolitik ist dabei ,
welche Anficht merkwürdiger W. tse auch ihre Bestätigung in
einem du ' chaut nicht oppostiionellen Blatte , der „ National «
Zertuna " findet , wo ein Klageruf darüber erscholl , daß zuletzt
üder 2500 Stimmen für Kayser abgegeben wurden und
daß eine Koriespondeni deS sozialdemokratischen Partei «
organS in Zürich gesagt habe , die Wahlorganisation
in den kleinen märkischen Städten sei vollendet und man hoffe
bei den nächsten Wahlen wenn nicht zu fiegen , so doch Er ' olge
zu erringen . Diese Tbatsache ist richtig , wir hegen solche Hoff >
nung . — Also die Maßregel ist unsere » Er achtens durch die
Verhältnisse nicht geboten gewesen , und e» ist sehr zu beklagen ,
daß man der Regierung durch Verlängerung de » Sostalinen «
gesetzeS solche Gewalt in die Hand gegeben hat . Auch bezüglich
der für Berlin getroffenen Maßregel find die thatsäcklichen
Verhältnisse in vollkommen falsche » Licht grst llt und die von
der Regierung grzogenm Schlüsse find naturgemäß falsch . Ich
habe Ihnen vor einiger Zeit hier im Hause den Nachweis er
bracht , daß Aufreizungen zu Gewalltaalen » on anderer al »
sozialdrmoki atischer Seite ausgehen , der Prozeß Jhring - Mahlow
wird ja in einigen Tagen darüber Licht verdrerlen und dafür
den Beweis bringen . Sie werden sehen , daß die Anklage der
beiden Zeugen zu einer glänzenden Freisprechung führen wird .

Wenn die Regierung , wie fie sagt , die gar nicht dem Arbetterstande
angehöiigen Agitatoren , die fich nach Herrn v Putrkamer „ vom
Schweiße derArdeiter mästen " , verhindern will , ihren büsenLeiden «
schatten zu fröhnen , dann müssen doch aber die Ausweisungen nicht
Leute treffen , welche mit d«r polittschen Bewegung in gar keinem

Zusammenhange stehen . Der Maurer Behren d hat einzig und
allein in der gewerkschaftlichen Bewegung seine Befrieoigung
gefunden , ist keinen Tag außer Arbeit gewesen , war getragen
vom Vertrauen seiner Genossen und leitete daher vir Streik «

dewegung , die er nie mit de ' allgemein politischen zu identi «
fistren gestredt hat ; er hat al . Opfer der Autnahmeaesttzzedung
Hau » und Hof verlassen müssen . Baumeister K ßler ist ihm
gefolgt , der auch niemal « in einer Beziehung zur so . raldemo «
kratiichen Bewegung gestanden hat . Mit ihm mußte der Maurer
Wrlke dir Siadt verlassen , von dem dasselbe gilt . DaS wirft
dock ein etgerthümlicheS Licht auf die sozialrefo . matoruchen
Bestrebungen der Regt rang ; die Leute , welche die von den
verbündrten Regierurgen al » berechtigt angesehenen Forde
rungen in die Wirklichkeit zu übertragen suchen , werden auS
gewiesen , ihre bürgerliche Existenz wird vernichtet , die
Familie ruinirt . Von demselben Schicksal ist der Vor «

fitzende der Kontra lommi ' ston der Töpfer brtroffen
worden ; man hat die Lohnkommirfionen der Maurer ,
der Tapezirer , der Töpfer einfach für politische Vereine
erklärt und g« schloffen . Sie sehen also , daß mein Freund
Hasenclever Rech - halte , alS er bei Besprechung deS StreikerlaffeS
sagte , die Regierung stelle fich geradezu in den Dienst der

Arbeitgeber und de » Kapitalismus , indem fie die auf Ver «

befferung der Lage der Arbeiter gerichteten Bestrebungen
hindere . Man hat eS in B- rlin kür nothwendig erachtet , daS

Versammlungsrecht „einzuschränken " , d. h. illusorisch zu machen ;
die 48 Stunden vorher nacbzusucher . de Genehmigung wird ein «

fach verweigert , wenn eine Annahme vorhanden , dag die Per -
fönen , die dort sprechen wollen , der sofialdemokrattschen Partei
angehören . Man bat eS fertig gebracht , daß hier keine Ver -

sammtungen mehr stattfinden , man hat da » in der Arbeiter .

drwrgung frtich palfirende L. ben zur Ruhe gebracht . Was
Sie aber haben , ist die Rahe de » Kirchhofs ; die Regieiung
wird fich nicht wundern können , wrnn au « solchen Maßregeln

Serade
die unheilvollen Folgen ent . pringen , dte angeblrw von

»r bekämpft werden . Herr v. Puttkamer hat neulich hier ge «
legentlich eine Art Maffenverda . nung angetündigt . als derrn

erstes Lpier wohl Ver Herr R staurateur W- tenack zu de

trachten rst , der vor wenigen Tagen autgewus n wurde und

dessen ein , ige » Verbrechen ist , daß er Sozialdemokraten bei fich

hat zu Mitlag speisen l . ss - n. In Wahrheit ist er aber de «.

w�gen ausgewiesen worden , well man ihn in ver Jhcing -

Affäre zu Aussagen , die er nicht geben konnte , nicht zu ver -

anlassen vermochte , einfach weil er nicht dabei gewesen war .

Mit der Ausweisung de « Herrn Wesenack nicht genug , hat

man sogar der hier geblirbenen Frau verweigert , da » Geschärt

fortzuführen . Dak ist doch — selbst angenommen , daß W- senack

der intimste Zug- hörige Ver so , ialdemokrat . schen Partei gewesen
— ein durch mcht « zu rechtfrrligendeS Vo ' geh - n ; man hat

auf diese Weise eine durch dreizehnjährigen F. etß etnigerviaßen

vorwärt « gekommene Familie gerad - zu verntwtet und , wie zum

hebt da « Bei « in die Höhe und »«sucht die Kuzel noch

nachträglich zu dirigire », der Andere trachtet ihr mit der ge «

ballten Faust die erforderliche Richtung zu gebe », der Dritte

folgt mit der Zunge de » Schiavgenwiadungen , der Vi . rte

rollt die Augen und der Fünfte flucht nur . Nach jedem

Wurf sucht der Spieler » arü lich durch unwtdertegl ' che Be «

weitgrüade «achzuveisen , daß ein wivrrge « Geschick, da »

Fatu « , oder sonst irgend etwa « die Kugel daran verhindert

habe , ihren Beruf , der selbstredend auf den Umsturz der be -

stehenden Kegelordaung gerichtet war , in würdiger Weise zu

erfüllen . Nur der Ruf „Alle Neune ' erfreut de « Kegler «
Her , und derjenige ist ein erbärmliche « Individuum , bei dem

die Krerde von drei Würfe « zwei „ Ratzen " und eine » „ Kalten "

verzeichnet .
Gegen die Kategorie der letztere « sollten fich Haupt »

sächlich die Befirebuige « der Kongresse richten . J - der

Mensch , mindesten « aber der erwachsene Staattdürger , müßte
in der Woche mehrmal « kegeln , dam « auch er im Stande

ist , bei passender Gelegenheit alle Neun zu werfe ».
Auch die Ruderer machen viel von sich reden . Sie

sind allerdings schon vornehmer al « die Kegler , wenigsten »

exklusiver . Die Spree soll allein den „besser situirten '

Kreise » al » Feld für ihre « Sport dierre », denn nur in drese «

Kreisen herrscht bekanntlich wahre Bildung und da « ttefgeheade
Verständniß , welche « allein zur Ausübung de « 5p orte z be -

fähigt . Im vorige » Zahr protestirte », wie noch hinlänglich de «

fannt sein dürfte , « amertlich Kaufl ute dagegen , daß sich an

der Ruder - Regatta auch Arbeiter betheiligten . Die Herren
Inbe » ganz Recht , c» gehört eine kolossale Vermessenheu da .

zu , mit den L. uten , die T- gS ü�er die Komio rsessel drücken

und die mehr von der Geläufigkeit ihrer Zunge als von

dem Werk ihrer Hände leben , in vre Arena treten zu wolle » .

Za , wenn man noch über die A. heiter einen Sieg davon

trage » könnte I Ader sie haben leider starke Fäuste unv

neroige Arme , und unisr solchen Umständen sch ckr e » fich

natürlich nicht , mit ihnen um die PUare de » Steges zu

Hohn , der Frau erlaubt , daS Geschäft ,u verkaufen , da » in
d,r That keinen Werth mehr hat . Auch in diesem Falle ist ,
wenn auch nicht ebenso wie im Falle Jhring . Mahlow , die
Polizei tn einer Weise thätig gewesen , die nicht zu den Mitteln
gehört , deren fich eine Poltz - idehörde bedienen sollte . In der
Sache des TiichlerS Bobkiewitz , der tn Weserack » Lokal stch
sollte gerühmt haben , den Schlag gegen Jhring . Mahlow geführt
zu haben — er ist dieser Tage freigesprochen worden — fin v ein paar
Leute wegen Meineid « zur Unrertuchung gezogen worden , weil
man nachweisen will , daß ihre Autsagen , auf Grund deren
die Freisprechung erfolgte , falich seien . Zu dm Verwandten ,
dieser rn Untersuchungshaft defindlichm L- ute ist I mand ge -
kommen , der stch al » Vertheidiger der Angeklagten ausgegeben
und die Leute üder ihre Verhältnisse autgeforscht und versucht
hat , unter Hinwei « darauf , daß fie dte Lage ihrer Verwandten
mildern könntm , wenn ste die betl ' ffenden Autsagen machten .
tn dieser Richtung vorzugehen . Der Vertheidiger hat ad «
nachweislich den Mann nicht gesch' ckt . Vielleicht gelüstet Herrn
v. Puritamer nach einem zweiten Prozeß tn solcher Sache ; eS
ist sogar der Versuch gemacht worden , die Haftentlassung de »
Einen in Autstcht zu stellen , wenn die Kau dte nöihigen
Aussagen mache . E » läge vielleicht nahe , daß ich bei dieser
Gelegenheit auf die Denunztation in der Presse einginge , deren
Gegenstand ich in den letzten Tagen gewesen bin , aber ich
unterlasse eS , weil der tiefe rroralifche Ekel vor einer solchen
KanpfeSweise , den ich empfinde , mich verhindert , üder diese
Dinge hier etwa » zu sagen . Ich würde auch des Artikels der
„ Kceuz Ztg . " nicht erwähnen , wenn ich nicht die V tpflichtung
hätte , die Unwahrheiten uod Lünen dieses Ariikelg richtig
zu stellen ; die thatsächlichen Mittheilungen find von A
di » Z unwahr und erlogm . Ich begebe mich für diesen
Fall weine - Jmmunnät al « ReichStaaSabgeoldnet « und
fordere die K- eu , Z' g. " auf , mich zu verklagen , daß ich hier
öffentlich erklare , die geschilderten Thatfachen find von A di » Z
erlogen . Ich werde dm Beweis der Wahrheit erbringen . Dte
No hmrndigkkit der Maßregel versucht nun die Regierung auch
unter Hinweis auf Belgien . Frankreich . Amerika und die
Schweiz zu r chtferiigm und daS in einem Augenblick , wo de «
züglich Belgiens nachgewiesen ist , daß koloffal üdeririedm war «
den ist . so daß selbst ver Kollege des Herrn von Puttkamer in
Belgien im Parlamente zugeben mußie , daß , adzesehm von
dem Lranv « einer Fabrik , absolut nichlS wahr war . Ebenso
wm ' a wie tn Spremberg hat dort die sozialdemokratische P rtei
die Ex. rffe hnvo gerufen , allein der Hunger ists gewesen .
Eoenso st ht eS mit dm Bezugnahmen auf dte anverm Lander .
Wat ist denn der Erfolg der antt »so,taltstischen Gesetzgebung ? Auf
der einen Seite : daß die gesammte Arbeiterschatt sich mit der
Sozialdemokratie ivmtifiztit , weil in dcn L ulen , dte heute noch
nicht in unseren R- ihen stchm , soviel KwpSgkist und Gefühl
für Freiheit und Recht vorhanden ist , daß ste den von der Re «
gierung bedrängten Parteien beistehen . ES kann Niemand
btffrr für un » arbeiten , alS Herr v. Puttkamer selbst . Aus der
anverm Setie drängt die R gierung dte zu G- walttdätigteiten
geneigten Elemente in den Vordergrund , ruft gewaltsame
Ausschreitungen hervor , züchtet Anarchisten und reist zu
Attentat , n und Putschen . Möge man un « dann aber nicht
sagen , wir hätten nicht rechtzlirig darauf aufmeikiam gemacht ,
oder wir billigten und fördertm derartige Vortommniffe .
Swlägt die Regierung so falsche Wege »in , dann werden Sie
mit un » dte Regierung verantwortlich machen mllffm und nicht
jene Parteien , die , wie wir , bemüht find , in der Weise die
VerbSltntffe der Arbeiter zu beffern , boß wir ste veranlaffm ,
ihre Angelegenheiten srlbst in die Hand zu nehmen . Wir werden
unbeirrt in der Vertheidigung unserer Prinzipien fortfahren ,
wir werden weiter ringen um die Abänderung deS wirthschast «
lichen , pllltti ' chm und gesellschaftlichen SyttemS . Wir wrffen ,
daß die deutschen Arbeiter fich nicht dazu hergeben werden . daS
Kanonenfutter für Andere zu sein , keine Maßregel wird da »
st ' »reiche Vordrngen unserer Partei verhindern , unsere Reihen
werden fich dichter und dichter schließen und immer neue
H. nderttause de werden unter dem Banner der Sostaldemo «
kratie den fiegreichen Vormarsch beginnen . Die deutschen Ar «
detter werden bei den nächsten Wahlen zeigen , daß ste wiffen ,
wo ste die Vertretung ihrer Interessen erwarten lönnen , w. e fie
über die Sozialreform denken und wie fie die Versprechungen
vom BuvdeSrathstrsche au « beurtheilen . Wir nehmen den
Kamvf auf , wir werden sehm , wer der Stärkere ist ? Der
PoiizeiparoxiZmuS oder die deutsche Sozialdemokratie . ( Beifall
bei den Sozialdemokralm )

Bevollmächtigter zum BundeSrath Staatssekretär des In «
nem , Staatsmintster v. B o e t t i ch e r : Meine Herren , ich de »
dauere außerordemlich , daß mein preußischer Herr Kolleg », der

wette , fern . Der Sport ist ei » Herrenvergvüge ». und wer
nicht zum Herrenstand gehört , hat seine Nase davoozuhalte »,
höchsten » darf ma « zus he», und auch da » noch in viele «
Fallen nur mit einem Zaunbillet .

Die Exklusivität ist ein « Hauptzierde unserer Zeit . Kann
ma « e « nicht durch äußere Vorkehruvgeo bewerkstellige «,
daß man „ unrer sich ' ist, so hat ma » schließlich ein viel
wirksamere « Mittel , Jeden , der nicht zu de « obere » Z- Hn«
tausend gehört , von dem Verkehr mit dieser edlen Gesell »
schaft fern zu halte «. Der fast unerschwinglich hohe Ein «
tritteprei « zu gewisse » Vergnügungen und Schaustellungen ist
eine viel sicherere BanrSre wie ei « Schutzmanniposte «.
Da giebt es wenigsten « keine Drängelei — der „ Mob "
bleibt ganz von selbst zu Hau « . So kommt e » denn auch ,
daß eine hiesige Zeitung von dem vielbesprochenen Künstler «
fest den « auch sagen konnte , daß schon der Eintrittspreis
von 15 M »ine genügende Garantie dafür bot , daß fich
draußen im Aasstellungspark am Freitag Abend ein halb »
weg « anständige » Publikum versammelt hatte . Da » kann
man glauben I Das find natürlich hochnoble Leute , die für
ein einzige » Bittet einen Betrag verwenden könmn , von dem
so manche Familie während der ganzen Woche lebe « muß .
Da » Eintrittsgeld ist hier der Bann , der die vornehme Gesellschaft
viel erfolgreicher abschli ßt von Allem , wa « nicht zu ihr ge »
hör», al « eine massive Mauer .

Alle « in Allem genommen gehe « wir jetzt der Saure «
ourkenzeit entgegen . F ine Leute eilen in die Bäder , der
Proletarier bleibt zu Hause nnd harrt der Dinge , die da
komme « solle ». Allem Anscheine nach dürfre die Zeit für
die Arbeiterschaft gerade nicht sauregurkemäßig ausfalle »,
denn die Anzeichen mehren stch, daß dieser Sommer eine
P rrode arger Bedrängnisse sei » wird . Vor alle » Dlvge «
Wille « vir dem G. undsatz huldigen : Bange mache « gilt
nicht , und wolle » abwarten , wa « da kommt ! —



Herr Etaatiminister dei Innern , auf «iner Dienstreise ad -

wcsenv ist und dadurch außer Stande sich bifinvet . beute die

Vertretung der beiden Maßregeln dei preußischen Etaatimtni -

steriumi zu übernehmen , tür welche Ihnen die Denkschritten

vorliegen . Allein , meine Herren , die Ausführungen dei Herrn
Vomoneri haben mich doch zu der Uederzeugung gebracht , daß
«S nicht allzu schwer ist . diese Denkschriften , soweit ei besten
noch bedarf , weiter vor Ihnen zu rechtrertigen , auch wenn man
«ine genauere Kinntntß sei Details nicht defitzt , und ich unter «

nehme deshalb , auf die Ausführungen dei H- rrn Vorredners

Einige ? zu erwidem . Wenn der Herr Vorredner am Schlöffe

feiner Rede die Behaup ung aufgestellt hat , daß er der Ueber

zeugung lebt , der deutsche Arbeiter werde bei den nächsten

Wahlen auf dies « » aßregeln der preußischen Staatkregierung
die gebührende Antwort geben , er werde durch seine Bdstim .

mung dokumentiren , wie verwerflich er diese Maß egeln finde ,
so will ich zwar nicht bestreiten , daß der Herr Abg . Einger
die Ueber , eugung , die er autgesp - ochen hat , wirtlich hegt ,
allein von dem deutschen Aideilcr habe ich denn doch eine

andere und beffere Uederzeugung und ich glaube kaum ,

daß dieser , wenn er die Reve deS Herrn Abgeordneten
Singer lieft , wesentlich mehr Neigung empfinden wird , stch auf
die Seite der Sozialvemokiatie zu stellen , als dieses bis jetzt
schon geschehen ist . Meine Herren , der deutsche Ardeiter kommt

immer mehr dahinter , daß mit dem Redenhalten der Führer
der sozialdemolraiischen Partei erschrecklich wenig gethan ist

ssehr richtig recht «) , daß dieses Redenhalten die Misere , unter

welcher der Arbeiter hier und da lebt , keineswegs zu beseitigen
im Stande ist , und er kommt weiter zu der Uederzeugung , daß
dir Herren da , wo fie stch vorgenommen haben , zur Tdat über «

zugehen , d. b. hier reformatorrsch mitzuarbeiten , — daß da die

Führer der Sozialdemokratie den Ardeiter und sein Fnterrffe
im Stiche gelasten haben . lBravo ! rech ». Zuruf linls : DaS

beweisen Sie unS ! ) — DaS ist nicht allein leicht behauptet ,

so. dem noch leichter nachgewiesen . Meine Herren , mit welcher

Emphase wurde unS , alt die Vermehrung der sozialdemokra -

tischen Abgeordneten hier im Hause eingetreten war , durch die

sozialdemokratischen Blätter und durch die H- rren selbst dar «

§e?han, daß nunmehr von ihrer S. ' ite erne reformatorische
lrbeit beginnen sollte , welche uns , den übrigen bei der Gesetz .

gedung betheiligten Personen , klar machen solle , wrlcher Weg
der allein richtige s' i , um die soziale Frage zu lösen . Und

waS ist dieser Abficht gegenüber zu Tage getreten ? Der ein -

zige Antrag , der wirklich eine pofitioe Grundlage für die

DiSkusfion der sozialen Schmerzen enthielt , d- r einzige Antrag ,
welch ' klägliches Ende hat er genommen , ( Zuruf : leider ! ) —

dafür kann ich ja nicht — und wie sehr ist hier im Hause und
darüber hinaus die Ueber , eugung durchgedrungen , daß der von
den sozialdemokratischen Abgeordneten eingeschlagene Weg ein

absolut ungangbarer sei . Also , meine Herren , Sie müssen
wirklich etwaS BeffereS liefern , wenn Sie die Gewähr daiür

haben wollen , daß Ihnen die deuischen Ardeiter folgen sollm .
Schreiten Sie so fort auf dem Wege , den Sie bisher betreten

haben , dann — eS ist ja freilich nur meine indioiduelle Ueber «

zeugung , aber ich glaube , fie wird in wetten Kreisen gethetlt ,
— dann werden Sie nimmer da ? Z el erreichen , daS Sie

«reichen wollen ; dazu ist der deutsche Arbeiter zu verständig
und zu ordnungsliebend , um fich bloS durch Ihre Reden be -

stimmen zu lasten, Ihnen zu folgen . ( Lravo I recht «. ) Nun

aber , meine Herren , nach diesen allgemeinen Bemerkungen kann

ich mir denn doch nicht versagen , auch noch auf dt « beiden

Maßregeln der königlich preußischen StaatSregierung deS

Näheren einzugehen , und ich werde da auch die Reihenfolge
innehatten , welche der Herr Vorredner durch feine Be -

merkungen gewählt hat . Da ist denn zunächst der Fall
Spremderg von dem Vorredner beleuchtet worden , also die

Verhängung deS kleinen Belagerungszustandes über die Stadt

Spremderg und Umgegend , und der Herr Vorredner hat an

die Spitze seiner » uefühiungen die Behauptung gestellt , die

Verhängung de » Belagerungszustand « « sei lediglich zu Wabl .

zwecken er ' olgt im Interesse der konservativen Partei . Mir

find die Verhältnisse der Parteien in der Stadt Spremderg
augenblicklich nicht gegenwärtig - ich bin aber bclhetligt ge -

wesen bei der Berathung dieser Maßregel im königlich preußi -

fchen StaatSministerium und im BundeSrathe , und ich kann

verfichern , daß von irgend welcher Abficht , irgend einer Partei
durch diese Maßregel m sekundiren , auch nicht die Spur eines

Worte » gefallen ist . Dann , meine Herren , hat der Heir Vor -

redner gemeint , die Ausschreitungen in Soremberg seien
weiter nicht » al « ein ausgelassener dummer Fungenstreich , der

nichts zu thun Hab « mit der so . ialdemokratischen Bewegung .
Nun . meine Herren , wer die Begründung der Maßregel , wie

fie Ihnen vorliegt , gelesen hat , der wird — glaube ich —

darüber nicht im Zweifel sein , daß dieser dumme Jungenstreich
denn doch nicht so harmloser Natur gewesen ist . Wenn eine

arößere Zahl junger Lmte unter Vortragen einer rothen

Fahne . . . . ( Zurufe : Taschentuch ! Glocke de » Prästdenten . )
— e » kommt ja gar nicht darauf an , von welchem Stoff die

Fahne ist , oder zu welchem Zweck ste sonst dient , sondem nur

darauf , welche » Symbol ste «ein soll ( Zuruf link «) , od e» eine

mehr oder weniger gut ausgestattete Fahne ist . da » thut nicht »

zur Sache , — also unter Vortragung eineS roth - n Lappen » —

wahrscheinlich hat den Sozialdemokraten in Spremderg dieser

ro : h- Lapp - n genügt (Heiterkeit recht ») - also unter Vorwagung

«ine » rothen Lappen « und unter Adfingung derArbeitermarsetllaise

und unter Adfingung verschiedener anderer sozialdemokratischer
Lieder an der Hand der Liederbücher — ich sage , wenn eine

solche Anzahl von Personen in dieser Weise durch die Straßen

zt,ht , dann kann man doch unmöglich , auch beim besten Wtllm

nicht , auf die Idee kommen , daß die « ein harmloser Dummer «

jungenstreich ist , sondern man muß doch , wenn man die Sache

richtig würdigen und beuri heilen will , fragen : was geschieht

hier . waS wird gesungen ? und da bleibt an der Hand der

Vorgänge nicht » andere « übrig , ali daß e » stch w der That

um eine sozialdemokratische Bewegung gehandelt hat . Nun ,

meine Herren , soll diese Bewegung , von der ich also behaupte ,

ste hat eine sozialdemokratische T- ndenz gehabt , während der

Herr Abgeordnete Singer ste einen Dummrnjungenstretch nennt ,

durch die döse Polizei provozirt worden sein und zwar soll

«in früherer bayrischer ChevauxlegelS , der jetzige Polizei
diener Hubrich , die Schuld an der ganzen Sache um de «-

willen tragen , weil er diese mehr oder weniger gebildeten

jungen Leute al » „ dumme Jungen " angeredet und per „ Ihr "

mit ihnen gesprochen hat . Nun liegen mir hier dt « Proto -

kolle über die AuSsaaen von Leuten vor , die auch zu den au » -

zuhedenden jungen Männern gehörten , welche an jenem Tage in

S - remberg versammelt gewesen find und welche die ganze
Affäre mitgemacht baden , und ich nehme gar keinen Anstand ,
Ihnen au » diesen Protokollen de » Weileren vorzulesen , daß
die vernommenen Personen bekunden , ste hätten davon nicht «

gehört . Der eine sagt : Ich war am 30 . April diese « Jahre «

a ' s Gestellungspflichtiger bei der Musterung hierseldst an «

wefend . Um S Uhr oder kurz vor 8 Uhr , als die Ersatz -
kommisston sich in die oberen Räume deS Schießhause « begab ,

erverte
der Sergeant Hubrich die im Hautflur befindlichen

estelluvgSrflichlig - n zur Ruhe auf . Einige G- stellung » .

Pflichtige sagten darauf : „ Wir find nicht hi rher gekommen ,
um da » Äaul zu halten " ; worauf der Sergeant Hubrich

sagte : „ Wenn Ihr nicht da » Maul haltet , sperre ich Such ein . "

Da » ist eine ganz korrekie Antwort . (Heiterkeit . Sehr richtig !
rech ». ) Daß der Polizeisergeant Hubrrch die GestellungSpflich -
tigen „ dumme Jungen " genannt hätte , habe ich nicht gehört .
Der »weite Zeuge sagt : Ich war am 30 . April diese » JahreS
als GestellungSpfl chttger bei der Musterung auf dem SchießhauS

hierseldst anwesend . Ich hrde nicht gehört , daß der Polizei «

scrgeant Hubrich die G. - stellungkpfliwtigen mit „ Jor "

angeredet oder von „ dummen Jungen " gesprochen hätte . Die

Gestellungspflichtigen waren am fraglichen Tage zum größten

Thell sehr laut , und ungefähr 10 oder 12 Gestellungspflichtige
delrugen stch so ungebärdig , daß der Polizeisergeant Hubrich
dieselben öfter » zur Ruhe ermahnen mußte . Nun , meine
Herren , würde ich in Anbetracht de » Umstände » , daß , wenn
junge Leute zum Ersatzgeschäft zusammenkommen , ste fich häufig
einer gehobenen Slimmong zu erfreuen haben (Heiterkeit ) , auf
diese Angelegenheit gar keinen Wer - h legen , ja , ich würde mich
der Auffassung de » Herrn Abg . Singer gern anschließen , welcher
die Sache al » eiuen Dummenjungenstreich charakterifirt , wenn
nicht leider diese Bewegung fich mehrere Tage hindurch ge-
spönnen hätte und auch noch in Svremberg bemerkbar gewesen
ist , nachdem das Ersatzgeschäft zu Ende war und also die von
auswärt » herangezogenen jungen Leute die Stadt verlassen
hatten , wenn nicht ge - ade vom 30 . April bis zum 2. Mai in
der Stadt diese Bewegung geherrscht hätte , wenn nicht
dem Bürgermeister erst am 2. Mai die Fenster eingeworfen
worden wären , und wenn nicht die Bewegung solche Dtmcn -
stonen angenommen hätte , daß an dem einen Tage — ich
glaube , e« war am 1. Mai — sogar 20 Personen baden ver¬
haftet werden müssen . Erst dm direkten Interventionen de »

Bürgermeister » und des LandrathS unter Zuhilfenabme einer
größeren Anzahl von ruhigen Bürgern der Stadt Spremberg
ist eS gelungen , die Ruhe wieder herzustellen . Wenn man
damit m Zusammenhang hält , daß , was auch altenmäßig
ermittelt ist , sozialoemokiatische Blätter , insbesondere der
„ Sozialdemokrat " , in Spremderg unter den dortigen Arbeiter -
kretsm Eingang gefunden hat , wenn man weiter in Berückfich «
tigung zieht , daß im Jahre 1883 eine sozialdemokratische Ver¬
sammlung dort abgehallen ist , so wird man fich nicht wun «
dem dürfm , daß der ausgestreute Samen seine Frucht
getragen hat , und ich glaube , die Annahme , die wir von
der Sache gehabt habm , daß eS fich in der That um eine
polttische Bewegung handle , wird hiemach von dem hohen
Hause für gerechtfertigter angesehen werden , ali die Charak «
terifirung der Bewegung als eine » Dummenjungm «
streichs . Meine Herren , ich gehe über zu der Maßregel , welche
da » königlich preußische StaaUministerium in Ausdehnung der

früheren Maßregel bezüglich Berlin « getroffen hat , also die Ver «
fügung , wonach öffentliche Versammlungen künftig nur mit

polizeilicher Gmehmigung abgehalten werden dürfen . Meine

Herren , auch hier folge ich den einzelnm Ausführungen de »
Herr « Vorredner «. Er hat von den AuSbrüchm gesprochen ,
die hier und da unter der arbeitmden Bevö . kerung bemerkbar

geworden find , und hat gemeint , er habe bei der letzten De «
datte , die wir über die sozialdemokratische Bewegung hier im

Hause gehabt haben , den Nachweis geführt , daß die Provo -
kaiionen von ganz anderer al » von sozialdemokratischer Seite
kommen . ( Zuruf . ) Ja , meine Herren , ich habe zwar gehört ,
daß der Herr Abgeordnete den Nachweis versucht hat , aber daß
er ihn geführt hätte , daS ist mir in der That nicht erinnerlich ,
und wenn er an den Fall „ Mahlow " erinnert , so möchte ich
ihn doch bitten , erst abzuwarten , welches Resultat die gericht -
liche Untersuchung ergeben wird . Meine Herren , nun ist der

Herr Vorredner auf die Ausweisungen übergegangen , die

hier vorgekommen find , und er hat gemeint , daß diese AuS «

Weisungen ganz andere Leute träfen , al » die Sozialdemokraten ,
daß fie Leute trä ' en , die auf wirthschaftlichem Gebiete brmüht
find , die Leiden ihrer BetufSgenoffin zu mildern . Wa » diese
Behauptung anlangt , so bin ich auch in der glücklichen Lage ,
seine Auffassung berichtigen zu können . Ich habe zunächst hier
einm Bericht über daS Auftreten de » Maurers Behrer . d , dm
er besonder » als ein unschuldvollc » Opfer des Sozialistengesetze »
hinstellt . In diesem Bericht heißt eS, daß von besonderem
Interesse da » Auftreten de « Behrend außerhalb Berlin » sei ,
namentlich in KottbuS im April d. I . — Herr Behrend de -

schräntt da « Feld seiner Thättgkeit nicht auf da » Weichbild der
Stadt Berlin , sondern er sucht auch mit seinen humanistischen
Bestrebungm andere Städte zu beglückm . In Kotrbu » hielt
Herr Behrend — heißt e« hier — eine solche Brandrede , daß
selbst die Maurer ihn dort nicht wieder zu sehen wünschten .
Er drohte den in der Versammlung anwesenden Maurer -

meistem mit der Faust und äußerte , er nehme daS

Wort „Meister " ungern in dm Mund , da » ginge wider

seine Natur , die Meister seim bloß Vermittler zwischm
Produzenten und Konsumentm , also eine ganz überflüsfige
Parafitengesellschaft , welche mergisch dcsettigt werden

müßte . — Ja , die Sache hat einen freilich recht bedenklichen

wirthschaftlichen Charatter ( Hetterkeit ) , aber ich glaube , der poli -
tische Charatter überwiegt , Herr Abgeordneter Singer . Behrend
charakterifirt fich als soz ' . alsemokratischer Agitator auf gewerk -
schafttichem Gebtete und ist als ein « Persönlichkeit zu betrachlm ,
von welcher eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ord «

nung zu befürchtm ist . So viel über dm Herrn Behrend .
Einer der Ausgewiesenen der jüngsten Zeit ist der Buchbinder
Michelsm . ES ist mir nicht erinnerlich , ob der Herr Vorredner
von diesem Michelsm gesprochen hat , er steht aber auf ganz
gleicher Linie mtt den übrigen von dem Herrn Vorredner be «

zeichneten Personm . Von dem heißt eS bier : Die Sprech¬
weise MichelsmS ist stet » eine in hohem Grade aufreizende ;
er schildert zumeist die Noth der arbeitenden Klaffe in den
schroffsten , gehäsfigstm Ausdrücken im Gegensatz zu der glücklichen
l ' a%e der herrschenden Klaff : «, welch ; im Wohlleben schwelgm
und den mühjeligen Verdienst der Arbeiter bequem in ihre Tasche
stecken . In der am 7. April 1885 stattgehabten Versamm -
lung der Berliner Schneider nahmen Michelsm ' » Ausführungen
über die Lösung der sozialen F. age einen so aufteizenden
Charatter an , daß er laut Erkennlniß de » hiefigen Land »

gericht » I vom 24 . Juli 1885 wegen Vergehen gegen § 110
de » Strafgesetzbuches zu 6 Wochen Gefängniß verürtheilt wurde .
welche Strafe er in dem HilfSstrafgefängniß zu RummelSdurg
verbüßte . Gelegentlich straft er fich auch selbst Lügen , wie in
ver Versammlung des FachoereinS der Former am 17 . Januar
diese » JahreS , in welcher er fich dei einem Vortrage über Ziele
und Zwecke eine direkte Aufforderung zum aewalisamen U stürz
durch folgende Ausführungen zu Schulden kommm ließ . Et

ist zu lang , da » Alle » bier zu oerlesen ; ich hätte auch gerne
darauf verzichtet , diese Personalien vorzubrtngm , wenn ich nicht
durch die AuSführungm de » Herrn Vorredner » dazu provozirt
worden wäre , der neuerding » von den AuSweisungSmaßregeln
betroffene Personen hinstellt al » lediglich solche Leute , welche
auf wirthschaftlichem Gebiet für ihre Berussgenoffen thätig find
und denm eine sozialdemokratische Agitation vollständig fern

liegt . Meine Herren , dem ist nicht so, sondern wir müssen ,
wenn wir der Wahrheit die Sh : e geben wollen , zugeben , daß
bei der Thättgkett dieser Personm ihre sozialistische Richtung
und ihre sozialistischen Ziele eine große Rolle spi - len . ( Abg.
Singer : Aber keinen Umsturz ! ) — So ein diSchen Umsturz war

auch dabei ! ( Heiterkeit . ) Nu » , m. H- , deklagt gewiß Niemand

mehr al » ich — und damit komme ich auf einen wetteren Theil
der Ausführungen de » Herrn Abg . Singer — die ungünstigen
wirthschaftlichen Folgen , welche die Au « weisung « maßregel für
die AuSgeivtesenen im Gefolge hat , und wenn diese wirth -
schastltchm Folgen gegenüber dem öffentlichen Interesse , wa »
auf dem Spiele steht , zu vermeiden wären , so würde ich der
Erste sein , der hierzu die Hand zu bieten bereit ist . Allein
da » ist unmöglich . Ich kann denen , über denen da » Damokle » -

schwert der Ausweisung steht , und rathen , fich eben in ihrem öffmt -
lichen Verhalten so zu geriren , daß die AuSweisungimaßregel
nicht über fie verhängt zu werben braucht . ( Aug . Hrser clever :
Dazu find die Ardeiter zu stolz !) — Ich habe den Herrn Abg .
Hasmclever nicht verstanden , und bitte deshalb um Verzeihung
wenn ich ihm auf seinm Zwischenruf keine Erwiderung gebe .
Meine Herren , in der letzten Berathung über die sozialistische
Bewegung hat damal » mein Kollege Herr v. Puitlamer ei
schon ausgesprochen , daß die Wirkungen der Strerkdewegung
fast durchweg nachtheilig gewesen find für die streikenden Ar
beiter ; nur in der Minderzahl der Fälle und in untergeord «
netem Umfange ist e » ihnen gelungm , ihre Forderungen durchzu¬

setzen , und für den Verlust , den ste währmd der Streikperiode
erlitten haben , ist ihnen keine Enttchädigung gewährt worden .
E » sollt « Jeder , der ei stch zur Aufgabe macht , die Streikbe -
wegung zu unterstützm , fich sehr wohl üderlcgrn , od er da -
durch wirklich im Interesse der Arbeiter handett , er sollte stch
klar machen , daß e » gew. ffe Nachtheile giebt für die arbeiten «
den Klaffen , die unter keinen Umständm auch durch etnm steg -
haften Streik repar . rt werden . Der Herr Vorredner hat dann »
indem er da » Verhalten der Polizei in Berlin charakterifirt
hat , wieder da » Kap tel berührt , daß die Polizei unerlaubte
Beeir . fluffungm auf Personen unternehme , welche fie zu Z - ugm
vorgeschlagen hat , oder deren Zmgniß fie nach einer bestimmten
Riwtung hin gestaltet zu sehen wünscht . Meine Herren , ich
bestreite auf das Posttioste , daß solche Unternehmungen von
Seiten der Polizei vorgekommen find , und der Herr Vorredner
bat auch leinen einzigen Fall mit Ramm und näheren Um -
ständen bezeichnet , welcher geeignet wäre , diese seine Be -
haupiungen zu unterstützen . ( Abgeordneter Singer : Ich
habe ja die Zeugen zur Verfügung gestellt . ) So lange
wie er da » nicht g- than hat . muß ich auf da »
Entschiedenste bestretten , daß die Polizei in der von ihm
gerügten Weise vorgegangen ist . Ob die Denkschrift darin
Recht hat , daß fie auf die Gefahren hinweist , welche in
anderen Ländern in neuerer Zeit auf dem Gebiete der
industriellen Thätigkett erzeugt worden find , daS laffe ich ganz
dahingestellt . Meine Herren , wer mtt aufmerksamem Aug «
und mtt aufmerksamem Ohr den Vorgängen in Belgien und
Amerika gefolgt ist , der wird e» der Regierung nicht verargen »
wenn ste in weiser Vorficht alle » hintanhält , was irgendwie
dazu geeignet wäre , um ähnliche Vorgänge hier bei unS im
deutschen Vaterlande zu ermöglichen . Und ich glaubt , der Herr
Vorredner sollte der Regierung dafür dankbar sein . ( « dg .
Singet : Auch noch !) — Ich habe ja noch gar nicht gesagt ,
wofür . (Hetterkeit . ) Ste haben zu ftüh gelacht — und auch
der Herr Vorredner sollte der Regierung dankbar sein , daß fie
offenen Auges die Bewegung , welche fich auf gewerblichem
Gebtete zeigt , in denjenigen Schranken hält , die nolhwendig
find zur Aufrechterhattung der Ruhe und Ordnung im Lande .
( Zuruf von den Sozialdemokraten : Brutale Hand !j
auch für ihn kann e«, wenn er ander « ein ehr -
licher Politiker — und das • setze ich vorau » — ist ,
und wenn er seine Ueber , eugungen auf dem Wege , den
er unS hier wiederholt ali den richtigen bezeichnet bat , Verfölgen
will , nur darauf ankommen , daß die Ruhe und Ordnung auf «
recht erhalten wird , welche eine geordnete Dilkusstnn der De «
fiderien des Albeiterstande » zuläßt . ( Zuruf von den Sozial «
demokraten : Sie verbieten fie . ) Sobald Unruhen erzeugt wer «
den , hört die ruhige DiSkusfion auf . Und wenn der Herr
Vorredner — und damit komme ich zum Schluß — behauptet
hat , es könne Niemand besser für die Sozialdemokratie arbeiten ,
als Herr v. Puttkamer selbst, dann soll er fich mit unS freuen ,
daß eine so straffe Hand an der Spitze der Polizeiverwattung
in Preußm steht . ( Rufe bei den Sozialdemokraten : Gewiß !
Lebhaftes Bravo rechts. )

Abg . Richter : Ün » aber kann e » nicht recht sein , daß
Herr von Puttkamer in der Weise für die Sozialdemokratie
arbeitet . ( Sehr gut ! links . ) Deshalb haben wir in der
Frage auch etwa » mttzureden ; e » ist kein Jnternum zwischen
den Sozialisten und Herrn von Puttkamer . Ich meine
allerdings , daß Herr von Puttkamer und der Reich » «
kanzler — die Sozialdemokratie ist ja in Deutschland
nicht älter als da » Ministerium Bismarck — fortgesetzt dazu
beigetragen haben , die Sozialdemokratie so groß , stark und in

gewiffem Sinne gefährlich zu machen , wie fie ist . Gegen die
Aeußerung de » Herrn Singer in Bezug auf die „Kreuzztg . " ,
er wolle auf sein Privilegium al » Reich «tag »abarordnetcr au » «
drückltch verzichten , fich also gewissermaßen dm Gerichten stellen ,
möchte ich bemerken , daß darin doch eine falsche Auffassung
diese « Privilegiums fich kundthut . Da « VerfaffunaSprici -
legium ist nicht dem einzelnen Abgeordnetm zum beliebigen
Gebrauch oder Nichtgebrauch gegeben , sondern e» ist au »
öffentlichen Gründen dem Reichstag gewährt und e» hat kein
Abgeordneter im Einzelfalle da » Recht zu einem Verzicht , mag
auch da » persönliche Interesse eS wünschmSwerth erscheinen
lassen — und ich selbst wäre schon in solcher Lage dem Reich » «
kanzler gegenüber gewesen . Wa » nun die Entschuldigung de »
Herrn v. Puttkamer durch Herrn von voetticher betrifft , so muß
ich doch sagen : Wenn die Herrm Minister im Widerspruch
mtt den Wünschen aller Parteien , den Reichstag noch
so spät zusammmtreten laffm , dann hätten fie die
Verantwortung einschließlich de » Herrn RetchSlanzler ».
auch in Berlin zu sein . ( Sehr wahr ! links. ) Statt
dessen sehen wir die Herren ganz nach ihrer Bequemlichkeit ,
al » wenn von gar keiner parlamentarischen Sesston mehr die
Rede wäre , fich jetzt ihre Dienstretsm einrichten . Der Minister
wünscht , daß man immer mehr erkenne , daß die Sozialisten
nur Redm halten könnm , aber nichts für den Arbeiter thäten -
Ja , wenn man diese Erkmntniß fördem will , so kann man
doch nicht » Verkehrteres thun als die Sozialisten am Reden «
hatten von Polizei wegen verhindern . ( Sehr wahr ! link »)
Im Gegenthcil wird dadurch in Arbeiterkreisen eine Ueber «
schätzung der Bedeutung der Reden der Sozialisten ganz
künstlich durch solche Maßnahmen erzeugt , welche da » Reden »
halten unmöglich machen . — WaS nun die Berliner Ber »
hältniffe angeht , so möchte ich dm Fall Wesenack vorweg '
nehmen , über den der Minister keine Auikunst gegeben hat-
Ich finde im Sozialistengesetz keine Handhabe dafür ,
daß die Polizei dem Wesenack nach der Ausweisung
sein WirthschaftSlokal schließt und einfach zwang « weist
sein Firmaschild überstreicht . Da » Gesetz läßt die Schließung
nm zu durch da » Gericht in Verbindung mit einer gerichtlich
erkannten Strafe ; zu einem seldftständigen Vorgehen war die

Polizei in keinem Falle berechtigt. WaS aber die Hauptsache
ist , die Verschärfung der Anwendung de « Ausnahmegesetze»
durch die VersammlungSoerbole ist absolut unbegründet ge '
blieben . Wa » soll man von der LeistungSsähigkeit der Berliner
Polizei denkm , wmn «S heißt , die Polizei braucht zm Be »

urtheilung de » sozialistischen Charakter « einer Versammlung
48 Stunden ? Unsere besondere polttische Polizei müßte ja au »

ganz unfähigm Herrm destchm , wmn ste nicht dei jeder Ver -
lammlung dm Charakter schon au » der Anmeldung erkmnte .
Darüber kann eine Meinungtverschiedenhett nicht bestehen , daß
hier in Berlin da » Sozialistengesetz zu einer Beschränkung ve «

KoalttionSfreiheit geführt hat . Versammlungen von irgend welcher
Bedeutung im Interesse der Lohnbewegung find nicht mehr

möglich . Wa « erzielm Sie damit * An anderen Orten über »

zeugen stch die Arbeiter , e» geht nicht , im gegenwärtige «
Augenblicke Lohnerhöhungm durch , usetzm . Hier in Berl ' N
kommen Sie zu dieser Ueberzmgung nicht . Hier wird dt «

Vorstellung erweckt , daß nur die Poltzeimaßregeln dm Erfolg
der Lohnbewegung verhindern . Darau » erwächst eine Verbtue »

rung , die viel schärfer wirken muß , alß die v « S Sozialisten »
grsrtzeS auf politischem Gebiete . . , . .

Abg. Frohme ( So, . ) : Ebmsowmig wie früher v « - »
v. Puttkamer , hat h- u»: Herr v. Boetticher seine aeam rmicce

Thätigkett gerichtetm Behauptungen bewiesen . ( Sehr richtig '

dei den Sozialdemokratm . ) Er sprach von den pofitiom
stungen der Sozialdemokratm , die etwa gleich Null ' . wn-

Dagegen muß ich doch darauf hinweisen , daß wir sozialdem
kratischen Abgeordneten schon fett dem Nordveutschen Retw

tage sortdauernd mit Gesetzentwürfm , betteffend
detterschutz , da « Fabrikinspettorat und dergleichen hnoorg

treten find . freilich ohne die nöthtge Unterstützung zu
�



früher der Rddhlforjltt selbst gesagt , daß , wenn die Sozialisten
nicht wären und nicht Viele stch vor ihnen fürchteten , wir auch
die geringen Anfänge von Sozialreform nicht gemacht hätten .
Wenn unser Ardeiterschutzgesetz lein besseret Schicksal gehabt
hat , so beweist dai nur , daß die Majorität und namentlich die

Konservativen nicht geneigt find , an und für fich berechttgtin
Forderungen zuzustimmen , sobald fie van uns ausgehen . Wir

mögen uns so oder fo stellm , wir finden vor Ihren Augen
keine Gnade . Unser Redenhalten muß denn doch von einem
anderen GefichtSpunkte auS betrachtet werden , als eS Herr von

Boetticher that ; nicht wir haben der Regierung , sondern fie

hat unS dafür dankbar zu sein , daß wir noch den Damm bauen

Segen
das Uednfluthen der sozialen Strömung . Welche

jrüchte daS Redenhalten StöckerS und Liebermanns von von -

nenberg getragen , rhat man deutlich gesehen : Aufhetzungen ,

Exzesse gröblichster Art , Verbrechen . Widerstand gegen die Staats -

gewalt in bedenklichster Form . WaS das KoalitionSrecht , die

Streikfrage anbelangt , so hätten die Herren , welche fich immer

so rühmen , mit unserer Literatur vertraut zu sein , doch auch

wiffen können , daß überall und allezeit darin vor dem muth .

willigen Eintritt in einen Streik gewarnt wird . Diese Slel .

lung zur Frage haben wir von j ' her eingenommen , und trotz -
dem will man unS hier vor dem Lande für alle Streikausbrüche

verantwortlich machen . Wie loyal das Gesetz in Berlin aut -

geführt wird , charakteristrt fich durch die Thatlache , daß man

Leute einfach bei der Arbeit aufgreift , auf da » Polizeiprafidium
dringt und ihnen dann die Ausweisung ankündigt . Zu dieser

ungeseelichen Freiheitsberaubung vor der Ausweisung hat die

Polizei nicht daS mindeste Recht . ES scheint , alS habt man

fich einem blinden , niedrigen Rachek - iege ergeben , den man

diejenigen fühlen lasten will , welche nicht zu « reu , kriechen

wollen . Wir kriechen nickt zu Kreuz , wenn auch der Rachekrieg

noch so brutal und rückfichtiloS gegen unS geführt wird .

( Beifall der Sozialdemokraten . )
Damit schließt die Debatte .

Persönlich bemerkt Abg . Hasen clever ( Soz . ) : In

dem Reckeaschaftibericht betr . Smemberg werde ich genannt

als der Redner einer 1883 in Spremderg stattgehabten Ver -

s - mmlung . „ welche durch den üderwachenden Bürg - rmeister
aufgelöst werden mußteundnach deren Schluffc Gewaltthangkeiten

gegen daS Hau « de » letzteren verübt wurden . " Man sollte

NUN meinen , ich hätte aufreizende Redensarten gebraucht , da «

gegen muß ick mich entschieden verwahren . Nach üdereinstim

wenden Berichten der Zeitungen , der Zuhörer und nach meiner

eigenen Erinnerung habe ich gesagt : Ich halte mit Laffalle den

Staat nicht für einen Nachtwächter , sondem . . . Hier erfolgte

die Auflösung . ( Große Heiterkeit lintt . ) Ich wollte natürlich

sagen „nicht für einen Nachiwächter , der bloZ das Elgenthum

schuKkn , sondern für einen solchen , der soziale Reformen durch -

führen soll . " Aber da „ m uß t e " der Bürgermeister auflosen .
Da » wollte ich blo » konstatiren . Dummejungenstreiche find eS

gewesen , die in Spremderg verübt worden find : ein Dummer -

jungenstreich ist auch die Verhängung de » kleinen Be -

lagerunaSzustandes über Ttremderg ! ( Unruhe recht » ; der

Präsident ruft den Redner de « letzten Ausdruck » wegen

zur
„klärt , daß durch die Vorlage der bei .

den Darlegungen den gesetzlichen Vorschriften genügt ist .

ES folgt die zweite Berathung de « G. . E. . betreffend die

Besteuerung deS Branntweins .

Kommunales .
w. vom Mütilendamm . Die mit dm betreffmden Be »

fitzern fetten » de » Magistrat » gepfloaenm Verhandlungen über

den Ankauf de » zur Freilegung der Südseite de » Mühlendamm »
erforderltchm Grundstücke find nunmehr zum Abschluß gelangt
Sämmtliche zwischen der Fischerstiaße und dem Poltzeipräfidial -
gedäude gelegenen Grundstücke find freihändig erworben wor «
den und müstm , soweit dieS nicht schon zum 1. Juli d. I . ge
schehen kann , spätesten » am 1. Oktober 1886 an die Stadt
gemeinde aufgelösten werden . Die Mtethsverbältniffe in diesen

Grundstücken find derart geregelt , daß im Oktober d. I . der

Abbruch dieser Häuser erfolgen kann . In dem zwischen der

Fischerbrücke und dem Polizeipräfidialgebäude belegenen Häuler .

komplexe besteht noch ein MiethSvertrag bis zum 1 April 1887 ;
e» fleht jedoch zu erwarten , daß auch dieser Vertrag schon zum
1. Oktober 1886 wird aufgelöst werden können . Mit den Eigen .

thümern der von dem PolizeipräfidialgedSude überbauten Ladm .

Mühlendamm 32b - 32f , hat bei den enormen Forderungen der

�igenthümer eine Einigung nicht erzielt werden können . Es

muß deshalb gegen dieselben da » EnteignungSverfahrm durch .

geführt werden , welch - S so schleunig betrieben werden soll , daß
die Läden spätestens zum 1. April 1887 in da » Eigenthum der

Etadtgemeinde gelangm und dann als Kolonnaden dem V« -

kehr ftetgeaeben werdm können . Die Kosten belaufen fich bi »

letzt auf 879000 M. _ , . .
w. Die Errichtung eine » städtische « Laboratorium »

bat der Verein zur Wahrung der Jntereffen der chemischen

Industrie Deutschland » ( Sektion Berlrn ) beim Magistrat bean -

tragt . Der Antrag , dem auch da « künigl . Polszeiprafidium

zugestimmt hat , führt auS , daß hinfichtlich chemischer Unter -

suchungen auf dem Gebtete der Nahrungs - und Genußmittcl -

Polizei . deS AonzesfionSwesen » ic . der jetzige Zustand ein wenig

befriedigender sei , da namentlich die Auswahl der chemischen

Sachverständigen vielfach zufälligen Einflüffen ausgesetzt sei .
Ei würde unzweifelhaft eine derartige öffentliche Unter uchungS -

Anstalt von prbatei Seite fich einer großen Inanspruchnahme
zu erfreuen haben , da da « Publikum fich erfahrungSmäßig nm

ungern und ausnahmsweise an Privatchemiker wende . De »

W- iterm wird ausgeführt , daß schon die vielen im öffentlich »!

GesundheitSintereste zu veranstaltenden Untersuchungen de »

WafferleitungSwasterS sowie der öffentlichen Straßendrunnen
ein « einheitliche Behandlung , wie fie ein öffentllche » Ladora .

torium ermögliche , wünschen , werth machen . Dn Magistrat hat

beschlossen , dem Minister für Medizinal - ic . « ngelegenbiiten

Mittheilung von der Sache zu machen und dabei zugleich auf

die hier bereits vorhandenen großen chemischen Laboratorien

der Univerfität , des Reichigesundheittamt - S rc . mit dem « e -

merken hinzuweisen , ob e» fich nicht empfehlen dürfte , diese

großen bewährten Institute zu den in dem Antrage de » Verein »

Berlin find bei den htefigen Standesämtern in der Woche vom
13. Juni bis inkl . 19 . Juni er . zur Anmeldung gekommen :
211 Eheschließungen , 870 Lebendgeborene , 49 Todtgeborene ,
725 Sterbefälle . _

Lokale » .
lieber die verdtiidung de » Grunewald » mit Berlin

wird geschrieben : Eine vorläufig vielleicht ausreichende Ver

bindung desteht biiher nur für den südlichen Theil Berlin »,

zu dem die Berlin - Wetzlar und die Potsdam > Magdeburger
Bahn in zahlreichen Haltestellen dm Zugang zum Grunewald
vermittelt . Recht stiefmütterlich aber ist in dieser Beziehung
noch der nördliche Theil behandelt , der gerade für den Berliner ,
der mit seiner Familie eine freie Sonntag - NachmittagSstunde
draußen im Grünen froh verbringen will , der wichtigste , weil

nächstgelegene ist . Moderne Verkehrswege, d. h. solche , die

schnell und bequem eine direkte Verbindung de » Herzen » der
Stadt mit diesen Außenpunkten vermttteln , fehlen hier noch

ganz . Will man von Berlin aus dte beliebten Vergnügungs -
orte Schlldhorn , Picheliberge , PichelSwerder oder den Bock

erreichen , so kann man nur biS Bahnhof Grunewald resp .
Westend fahren , um dann für die elfteren drei Orte eine Strecke
von mehr al « einer Stunde zu Fuß zurücklegen beziebungSweise
für letzteren Ort tie Pferdebahn benutzen zu müssen . Namentlich

der Bock ist bekanntermaßm einer der besuchtesten Punkte ;
neben ihm erhöht die Rennbahn Westend besonders an Sonn -

tagen den Verkehr nach jener Richtung wesentlich . WaS e»
nun heißt , an solchen Tagen , besonder » mit Familie die

Hin . und Rückfahrt zu bewerkstelligen , welche unangenehmen ,
häufig lebensgefährlichen Situationen dabei auf Stadtdahn
und Pferdebahn , namentlich für dai weidliche Publikum
und die Kinder mtstehen , weiß Jeder , der die Fahrt einmal

gemacht hat .
Em neue » System von Holzpflaster ist dem Magistrat

von einem Unternehmer angeboten worden , welche » fich von
den bisher angewendeten Holzpflasterarten namentlich dadurch
unterscheidet , daß die Holzklötze nicht dicht nebeneinander , son -
dern in Zwischenräumen von 1 Zentimeter gesetzt werden . Die
Blöcke in einer Stärke von 22X8X10 werden mit Kreosot ge »
tränkt und auf eine Beton Unterlage gesetzt . Die Zwischen -
fugen von 1 Zentimeter Breite werden bi » zu 15 Millimeter
Höhe mit P - ch ausgegossen und der übrige Raum mit Sand
und Zement ousgr füllt . Et wird hierdurch ein vollkommen
ebene , wasserdichte » Pflaster hergestellt , auch wird dadurch ver «
mieden , daß bei einem etwaigen Quellen der Holzblöcke , wa «
indessen kaum möglich ist , ein Heraustreiben der einzelnen
Blöcke statifindet , wie dieS z. B. in der Oberwallstraße mehr -
fach beobachtet werden kann .

In einen interessante « Prozeß wird die in Berlin er -
scheinende „ Pharmazeutische Zeitung " durch ihren Kampf gegen
das Geheimmittelwesen verwickelt werden . DaS genannte
Blatt brachte im Laufe des letzten Quartals eine Anzahl von
Aufsätzen über die Schlafmittel „ Coudensed Beer " und
„ Hopteln " . In diesen Abhandlungen waren eine Anzahl von
Analysen veröffentlicht , auf die fich ein sehr absprechendes Ur -
theil über die beiden Präparate stützte . Auszüge auS diesen
Aussätzen wurden auch in der Tagespreffe veröffentlicht . Wie
nun die „ Pharmazeut . Ztg . " auS dem Organ de » Schweizer
ApothekervereinS erfährt , beadfichtigt der Fabrikant der
Schlafmittel , gegen den Redakteur der „ Pharmazeut . Ztg . "
wegen Betriebsstörung auf 10000 Frank » Schadenersatz klag¬
bar zu werden .

Auch i « der letzte « Versammlung der vereintsten
Berliner Sargtischler wurde wieder über den Küster der
Charttee , Herrn Moritz , Klage geführt , indem derselbe nach den
Anführungen des Sargsadrikanten Herrn Herzog den Ange »
hörigen eine » in der Charitee Verstorbenen erst kürzlich nicht
allrtn seine Särge auf » Dringendste empfohlen , sondern die -
selben auch veranlaßt hat , den Leichenwagen von der Anstalt
zu nehmen , mit dem ausdrücklichsten Hinweise , daß der billigste
Leichenwagen 8 Mark kostet . Jeder Sargtischler hätte denselben
mit nur 3,50 Mark berechnet ! Wegen verschiedener Mißstände
bei dem Krankenhause Bethanien wurde eine Eingabe an den
Kultusminister beschlossen , nachdem fich die bisherigen Maß -
nahmen wegen Abstellung derselben als erfolglos erwiesen
haben . In Bezug auf die Empfehlung von Sarglieferanten
auf den Standesämtern ist folgender , von Herrn Aug . Kaiser
vorgebrachter Vorfall recht drastisch : Auf dem Standetamte
in der Jüdenstraße wird jede Person , welche einen Todesfall
meldet , in anerkennenSweither Weise sowohl vom Vorsteher al »
dessen Stellvertreter im Bureau deS Standesamtes ausdrücklich
vor den da » Standesamt umlagernden Saiglieferanten ge »
warnt . Nichtsdestoweniger gelettet aber dann der Stande » .
amtidiener die Personen bis zur Thüre und empfiehlt ihnen
warm die „ schönen und billigen " Särge eine » Tischler » W. ,
dessen Adresse er angiebt .

Et « etgenthümliche » Verfahren ist , wie dte „Volks -
Zeitung " au » direkter Quelle erfährt , am 22 . d. M. auf der
Anhalter Bahn gegen mehrere nach Eaer reisende Damen in
Anwendung gebracht worden . Dieselben wollten , da da »
Frauen , und Nichtraucher Koup6 besetzt war , in ein fast unbe .
ietzteS Koupä zweiter Klaffe steigen , al » der hinzukommende
Inspektor die » mit dem Bemerten verbot , die Insassen deS
KoupSS hätten für die erste Wagenklaffe dezahlt , daher sei dieses
KoupS al , eine » der ersten Wagenklaffe anzusehen . Die Damen
sahen fich in Folge deffen genöthigt , in ein Rauch - Koupe ein «
zusteigen . Zugegeben nun , daß die KoupS » erster Klaffe voll -
ständig besetzt waren , so daß einige Paffagiere mit BilletS
erster Klasse einen Wagen zweiter Klasse denutzen mußten , so
bleibt eS immer befremdlich , daß Inhabern von BilletS zweiter
Klaffe die Benutzung diese » Wagen » verboten wurde . Sollte
aber der Wagen ausnahmsweise für einen solchen erster Klaffe
gelten , so hätte die » doch mindesten » durch eine Aufschrift und
dcrgl . angedeutet werden müssen . Gegen den betreffenden Be -
amten ist von den Begleitern der Damen , um Aujklärung in
diese » auffallende Verfahren zu bringen , sofort der Beschwerde -
weg betreten worden .

Hunderte von ärmere « Leute « finden jetzt einen Ver -
dienst durch daS Sammeln von Erdbeeren in den umliegenden
Waldungen . Diese wohlschmeckende Frucht ( die gemeine Eid -
beere ist zwar die kleinste unter den Erdbeeren , aber die beste
und würzigste ) ist in diesem Jahre in ziemlich großen Mengen
vorhanden . Dabei ist die Abgabe , welche man für daS unbe¬

helligte Suchen an die Försterei zu zahlen hat , äußerst gering .
Ein sogenannter Beefingsschein , durch welchen da » Suchen nach
Beefingen und Erdbeeren zugleich gestattet ist , kostet für den

ganzen Sommer 5 Pf . In der nächsten Woche werdm die
Beefinge gereist sein und dann gestaltet stch da » Suchen noch

Eirf Stallgebäude auf dem Grundstück Naunynstr - 85
dient einem Handelsmann zur Unterbringung seine » Gespann «
und alS Lager für die Futtervorräthe ; neben dem Pferdestalle
ist außerdem ein kleiner Raum durch Bretter abgeschlagen, in
welchem der Kutscher schläft . An letzterer Stätte entstand am
Donnerstag Abend kurz vor 11 Uhr au » bisher nicht ermittelter
Ursache ein Brand . Die sofort alarmirte Feuerwehr fand bei
ihrem Eintreffen die Flammen bereits fast über dai ganze
Erdgeschoß verbreitet und eS lag Gefahr vor , daß fie
fich nach dem üderliegenden Futterboden durchbrachem Die
Pferde hatte man glücklicherweise schon vorher in Sicherheit ge «
bracht . Mit einer Spritze wurde zunächst die Gefahr einer
W- iteroerdrettung deS BiandeS auf daS Dachgeschoß verhütet ,
worauf seine endgittige BewSUigung fich bewirken ließ .

Einen wahrhaft balsamischen Duft verbreiten jetzt be -
sonders an den Abenden die blühenden Lindenbäume am Leip¬
ziger Platz und Unter den Lindem Wenn man fich noch weitab
von dmleliien befindet , dringt den Paffanten schon der derau -
schende Duft der Lindenblüthe mtgegen . Am prächtigsten mtt
Blüthen bedeckt find die reichgeästetem und mächtigen Ltndm -
bäume am Leipziger Platz , welche denn auch jetzt den Wall -
fahrt , ort zahlreicher Personen am Abend bilden .

Auf der Brandstätte in der Echinkeftratze beginnt
man bereit » wieder mit dem Ausbau der Ruinen . Hoffentlich
duldet man daselbst nicht wieder ein solche » Konglomerat von
fruergefährlichm EtabliffementS . Ist man in Berlin vielleicht
darin sogar zu peinlich , so ist man in der Umgegend desto
weitherziger .

Eine umfangreiche Anklage gegen de « Stellender .
mittler Ltermau « , deffen Treiben schon vielfach in der Presse
besprochen worden ist . wird am 6 und 7. Juli d. I . am hie -
figen Landgericht verhandelt werden - Die Verhandlung wird,
da e» fich um eine ganze Reihe von BetrugsfSllen handelt und
eine große Anzahl von Zeugen zu vernehmen ist , im kleinen
SchwurgerichiSsaale stattfinden .

Die Leiche einer Persönlichkeit , welche unzweifelhaft
nach Berlin gehört , wurde Ende vorigen Mona ' S an der
Pfauen insrl , unweit vom Lande im Waffer der Havel gefun -
den , ohne daß e» bisher gelungen wäre , deren Identität festzu¬
stellen . Bei dem Verstorbenen , deffen Leiche bereit » stark in
Verwesung üderaegangen und der 1,63 Mir . groß war , fand
man u. A. ein Notizbuch , auf deffen zweiter Seite stch einzelne
Adressen befinden , wie „Kreuzstr . 9 ' , welche auch noch auf

einer anderen Seite verzeichnet ist , dann „ Rüdersdorferstr . 37 "
und „Eharlottenstr . 6a " . Eine andere Seite mthätt die Notiz ,
daß „ ein Komiker und Pianist Karl Leine , Kielerstr . 16, beim
Restaurateur JuliuS Bock im Keller zum Matrosen , Alt Moabit
6, einen Koffer in einem Hause der ZionSkirckstraße adge .
geben , aber die Nummer de » Hauses vergessen habe . "

Polizei - vertcht . In der Nacht zum 25 . d. M. erhängte
stch ein geisteskranker Mann in seiner in der Ritterstraße de «
legenen Wohnung . — Zu dersclien Z: it machte ein Lehrling
in der Bergstraße auS unbekannt gebliebener Veranlassung
den Versuch , fich mittelst Salzsäure zu vergiften . Er
wurde noch lebend nach dem Lazarus Krankenhause gebracht .
— Am 25 . d. M. Nachmittag » stürzte der bei dem Neubau
Schützenstraße 74 beschäftigte Maurergeselle Kuschner in Folge
eigener Unvorstchtigkeit au » der Höbe de » ersten Stockwerkes zu
Boden und starb auf der Stelle . Die Leiche wurde nach dem
Leichenschauhause gebracht .

Gerichts - Ieiwng .
Ein schwache » , juaendliche « Mädchen mit einnehmen .

den Zügen saß am 23 . Juni in Budapest , der furchtbarsten
Verbrechen , deS Mordes und des RaubeS , beschuldigt , auf der
Anklagedank . Ei erscheint fast unglaublich , daß ein so
zarteS , fast schüchteme » Wesen eine solche That begehen konnte ,
wie fie dte Anklage ihr zur Last legt . Der Sachverhalt ist in
Kürze folgender : Am 21 . Dezember vorigen Jahre » wurde die
auf dem Dachboden des Hause » Nr . 44 in der Großen
JohanneSgaffe wohnhafte Milchmeierin Therese Kallat , geborene
Benvik , von den Hausbewohnern todt aufgefunden . Die an
der Leiche wahrgenommenen Kontustonen ließen mit Gewißhett
darauf schließen , daß die Kallai einem Verbrechen zum Opfer
gefallen war . AlS Thäterin wurde dte in derselben Gaffe
wohnhafte Dienstmagd Marie Pötz ermittelt . In der That
legte dte Pötz in der Untersuchung ein umfaffende » Ge .
ständniß ab . Nachdem die Anklage verlesen worden , dte auf
Verbrechen dei Morde » und deS RaubeS lautet , beginnt daS
Verhör . Präfident : Ist e» wahr , daß in Folge Ihrer gewalt »
samen That dt « Kallai ihr Leben eingebüßt hat 'i — Angell . ;
I » , ich habe fie erdroffett . — Pbäfident : Haben
Sie Werthsachen von ihr w' ggetragen ? — Ange .
klagte : Vierzehn Gulden und Ohrringe . — Präfidmt
( zur Angeklagten ) : Geben Sie umständlich an , wieso Sie
dazu gekommen , die Kallai umzubringen ? — Angekl . : Meine
Mutter schrieb mir , fie werde in einigen Tagen in die Haupt «
ftadt kommen , um mich und meine Geschwister zu besuchen .
Ich wollte mich vor meiner Mutter nicht in dem ärmlichen Zu«
stände , in wachem ich war , zeigen . — Präs . : Also , was dachten
Sie damals ? — Angekl . ( heftig weinend ) : Ich dachte daran »
daß ich von dir Milchmeierin Kallai , von der ich schon einmal
vergeblich Geld verlangt hatte , mir fünf Gulden auSleihen
werde . Sollte fie mir fie nicht leihen wollen , dann — so
dachte ich mir — dann werde ich fie . . . — Präs . : Setzen
Sie nur fort . — Angekl . : Dann werde ich fie erwürgen und
ihr Geld zu mir nehmen . ( Bewegung . ) Die Kallat sagt«, fie
könne mir nichts geben , da ihr mehrere Geld schulden . Ich
warf mich auf die Kallai , die einen L- uckter in der Hand hiett ,
um daS Feuer im Ofen anzuzünden . Sie fiil um und mit ihr
der Ofen . ES entstand ein großer Qualm . Ich schleppte
dte Kallai , die um Hilfe rufm wollte , in die Küche hinaus .
steckte ihr ein Kopftuch in den Mund , damit fie nicht schreien
könne , und blieb bei ihr . biS fie todt war . ( Bewegung . ) Sie
wollte mit den Füßen strampeln , um Lärm zu machen , ich hielt
ihr jedoch die Füße fest , indem ich mich auf fie legte . ( Während
dieser Erzählung der Angeklagten ist daS laute Schluchzen
der nächsten Angehörigen der Ermordeten vernehmbar . )
— Präs . : WaS thaten Sie nach verübter That ? — Angekl . :
Ich loste meinen verpfändeten Koffer auS . In demselben waren
vier Gulden , die ich meinem Quartiergeber auf deffen Ver «
langen gab , da ich demselben ohnedte » da » Quartiergeld
schuldete . Am nächsten Morgen kaufte ich zwei « erzen und
ging in dt « Kirche , wo ich die Kerzen anzündtte und für das
Seelenheil der Kallai betete . ( Bewegung im Auditorium . ) —
Präs . : Wa » kauften Sie noch für da » geraubte Geld ? —
Angekl . : Einen neuen Koffer um 3 fl . , ferner «leider und
Schuhe . — Präs . : Hörten Sie von der Moidthat erzählen ? —
Angell . : Ja , der Spitzer laS auS der Zeitung vor . — Präs . :
Erwachte da nicht die Stimme deS Gewissen » in Ihnen ? —
Angekl . : O ja . Ich war ja keinen Moment ruhig , ich sprach
und that nicht so, wie sonst . Hierdurch verrieth ich mich auch .
- Präs . : Sie verriethen fich durch Ihre Ausgaben . Sie
schwiegen auch , als Sie davon hörten , daß eine Unschuldige ,
die Marie Boguar , der That beschuldigt wurde . Auch Ihr
Liebhaber Alexander Rabovßky wurde in Haft genommen . —
Angekl . : Ich wußte nicht , daß der Rebovßky verhaftet wurde .
- Staatsanwalt : Sagen Sie . Angeklagte , wie fiel Ihnen gerade
ein , die Kallat um ein Darlehen von 5 fl . anzugehen ? - Angekl . -
Ich hatte fie vorher zweimal gesehen und hoffte , von ihr
Geld zu erhalten . - Staatsanwalt : Sie verlangten von Ihrer
besten Freundin , von Ihrem Quartiergeder und anderen Be «
kannten , sogar von Ihrem Bruder Geld , — ohne daß man
Ihnen welches gegeben hätte . Wie konnten Tie : aran denken ,
von der Ihnen so gut wie unbekannten Frau Kallai Geld zu
erhalten ? - Angekl . : Ich war damals schon fest entschloffen .
daß wenn ich kein Geld von ihr erhalten sollte , ich fie um .
bringen weryk . ( Bewegung . ) DaS gestehe ich. daß ich diese
Abficht batte , um — da eS anders nicht ging — mir auf diese
Weise Geld zu vlrschaffen . - Staatsanwalt : Wie dachten Sie
dte Kallai umzubringen ? - Angekl . : Ich dachte nur daran ,
fie zu erwürgen . An das „ Wie " dachte ich damals nicht . -
Präs . : Wußten Sie . daß der Gatte der Kallai nicht zuhause
war ? - AngeU . : Nein . Ich hört « dloS , daß der Gatte der
Kalla , bei der Eisenbahn bebunstet sei . — Präs . : Dachten Sie
an die Möglichkeit , daß noch Jemand bei der Kallai sein
könnte ? - Angekl . : Ich dachte hieran bloß , al « ich vor der
Thür der Kallai ' schen Wohnung stand . Wenn ich Jemanden
dort gefunden hätte , wäre ich weggegangen . Staatsanwalt :
Also Sie griffen die Kallai sofort an . nachdem Sie Ihr « Bttte
zutückgewiesen hatte . Versuchten Sie nicht vorher Ihre Bitte
zu wied . rholen . oder Ihre mißliche Lage auSeinanderzusctzen ?
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tiergelde immer im Rückstände war . Al » fie am Adenv de »
A>. Deztmder ihm vier Gulden übergab , sagte fie , daß sie da »
Geld von ihrem Bruder erhalten habe . Davon, daß die Pötz
im Wege eineS Mordet zu dem Gclde gelangt war , hatte er
auch nicht die entfernteste Ahnung . — Marie Budai , Konku .
bin « Spitzcr », erklärt , die Pötz sei am Morgen deS 20 De .
zcmber mit dem Versprechen von Hause weggegangen , daß fie
nach ihrer Rückkunft den schuldigen MiethztnS dc�dlen werbe .
Zeugin stellt die Angabe der Angeklagten , wonach fie wieder .
holt wegen de » rückständigen Miethzinsis bedrängt worden
wäre , entschieden in Abrede . — Angeklagte Marie Pötz hält
jedoch ihre Angabe aufrecht . Sie giebt an . man hätte ihr mit
Hinauswerfen gedroht , wenn fie das Quantergeld nicht de .
zahlen würde . - Mathias PStz , Schneivergeselle , Bruder der
Angeklagten , hatte keine Kennlniß davon , daß seine Schwester
in der Großen Johannetaaffe wohnte und das Quarlieraeld
nicht bezahlen konnte . Zwei Tage nach der Morvthat kam
teine Schwester zu ihm und bat ihn , für den Fall , al » er zur

ää %
Zimmermeister , war der letzte Liebhaber der Pötz . Einige Tage



nach der Mordthat traf er mit der PStz zusammen . doch sah
er kein Geld bei ihr . Sr gab ihr häufig 1 —2 Gulden . —

Lertheidiger : Ich « sehe auS den Akten , daß die Pötz Ihnen
Geld gegeben hat . Gaden Sie ihr kein HetrathSturspiechen ?
— Zeuge : Ja . ich versprach ihr , fie ,u heirathen , aber nur
wenn mein Kind nicht mehr bei ihr ist . — Zeugin Malwine

Szado giedt an , daß die Marie Pötz bei ihrer Mutter gedient
und fich gut aufgeführt habe . Ali ihre Dienstzeit abgelaufen
war , verlangte ste ein Darlehen von 5 Gulden , dai ihr jedoch
nicht bewilligt wurde . — Josef Rohtovßky� Gärtner , giebt an ,

er sei ei gewesen , der die Polizei auf die Spur der wirklichm
Thäterin führte . Et fi - l ihm nämlich auf , daß die Pötz , die

früher in solch mißlichen Verbältniffen war , plötzlich größere
Auslagen machte . — Wittwe Roßtovßky , HauSmeifterin , giebt
an , die Kallat sei ein « schwache , kränkliche Frau gewesen , die

leicht zu Boden geworfm werden konnte . — Hermann Ealzer
und dessen Gattin geben an , daß die Marie Pötz vor längerer
Zeit bei ihnen gedient habe . Einige Tage vor der Mordthat kam

ste zu ihnen und verlangte ein Darlehen auf ihr Dienstboten «
buch. Sie wurde jedoch mit ihrem Begehren abgewiesen . Ge >

richttarzt Professor Dr . Alexander Ajtay bezeichnet die Ange «
klagte alt mit einer in fortgeschrittenem Stadium befindlichen
sexuellen Krankheit behaftet . Diese Krankheit übte jedoch auf
die Zurechnungtfähigkeit der Angeklagten keinen Einfluß au «.

Nach Schluß de « Beweitverfahrent stellte Pize - Staattan -
wall Dr . Viktor Kramolir . y seinen Schlußantrag , in welchem
er zunächst auf die mit Vorbedacht aut geführte Mordthat der

Angeklagten hinwie « . Er hält die vorbedachte Abficht durch
die in der Untersuchung und im Laufe der Echlußverhandlung
zu Tage geförderten BeweiSmomente , insbesondere durch da «

eigene Geständniß der Angellagten für vollkommen erwiesm .
Sagte ja die Angeklagte selbst , daß fie die Kallai , wenn fie
von derselben kein Geld erhalten würde , tödten wollte . Und
wie hätte ste, die von keiner befreundeten Seite auch nm da «

geringste Darlebm erhalten konnte , hoffen können , daß die ihr
fremde Kallai Geld leihen werde ! Der Staatsanwalt bean -

tragt schließlich mit Rückficht auf den konstatirten Thatbestand ,
die Angeklagte Marie Pötz der Verbrechen des Mordet und
deS Raubet nach den §§ 278 und 344 St . - G. schuldig zu
sprechen und alt Gesammtstrafe mit dem Tode durch den

Strang zu bestrafen . — Alt der Staatsanwalt die Todetftrafe
beantragte , begann die Angeklagte fich unruhig auf ihrem
Sitze hin und her zu bewegen und leise vor fich hin

zu schluchzen . Kaum hatte der öffentliche Ankläger daS letzte
Wort gesprochen , als die Pötz mit einem lauten

Ausschrei bewußtlos zusammenstürzte . Der Präfident ststirte
die Verhandlung auf einige Minuten und ließ die Pötz hin «
ausführen und ihre Schläfe mit Waffer benetzen . Bald darauf
erschien die Angeklagte wieder im Saale . Et sprach sodann

Vertheidiger Geza Polonyi , der nach einem kurzen Rückblick

auf die Ergebnisse der Verhandlung daS Vorhandensein der

vorbedachten Abficht , der Prameditation destritt ; für dieselbe
spreche auch nicht ein einziges Moment , denn die Angeklagte
traf zur VerÜbung ihrer That keinerlei vorbereitende Hand -
lung . Ließ ste ja sogar die einfachsten Vorfichttmaßregeln ,
welche fie an der That hätten hindern können , außer Acht .
Er bittet sonach , die Angeklagte der vorsätzlichen Tödtung
schuldig zu erkennen . Nach der Replik und Duplik zog stch
der Gertchtthof zur Urtheilsfällung zurück und um 10 Uhr
Nacht « verkündete Präsident Namenyi da « Urtheil , demgemäß
die Angeklagte Marie Pötz vom Verbrechen deS Morde « frei «
gesprochen , hingegen wegen der Verbrechen der vorsätzlichen
Tövtung und de « Raube « zu lebenslänglichem Zuchthaus ali

Gesammtstrafe verurtheilt wurde . Sowohl der Staattanwatt ,
alt auch der Vertheidiger meldeten gegen das Urtheil die Be .

rufung an . Die Angeklagte Marie Pätz vernahm schluchzend
ihr Urtheil und verließ sodann , begleitet von einem Gefängniß »
Wächter , händeringend dm Saal .

Die Seschäfts - Praktike « der Kartenleaeriuue « und

„ weise « " Kraue « deschäfttgtm seit neuerer Zeit wiederholt
die Gerichte , und mit Erfolg hat die Stcherhettt - Behörde gegen

daS unheimliche Treiben jener dunklen Existenzen Front ge-

macht : leider ist dabei nur zu bedauern , daß von einem großen

Theil veS Publikum « j - ne nichtsnutzigen Nlchtschuer geradezu

verhätschelt werden trotz unserer Zeit der Aufklärung . Ver -

geben « ergeht von Seiten der Verständigm die Mahnung , in

krittschm Fällen einen Arzt oder eine approbirte Medizinal -

Person zu Rothe zu ziehen — jme „ weisen Frauen " , die in

,Z « r Sülle " in irgend einem verrufenen Winkel Berlin « ihre

Erfahrungen gegen Entgelt verwerthen , erhalten den Vorzug
und au » allen Schichten der Bevölkerung maffmhaflen Zulauf

trotz ihrer notorischen Anrüchigkeit . Jenen in der Refidmz .
stadt zahlreich existirenden „ weisen " oder „ klugen " Frauen reihen

sich die in der Stille wirkendm „ wilden Hedammen " an ; diese

haben vor Jahr und Tag einmal zwar die Hebammm Prüfung

irgendwo bestandm , fie find indessen au « irgmd welchen Grün -

den zur Hebammen , Praxi » offiziell nicht zuaelaffen , geltm
aber doch in gewiffen «rersen alt Solche . — Eine Angehörige
dieser Kategorie stand gestern , au » der Untersuchungshaft vor -

geführt , in der Person der verehelichten Auguste Amalie Räl >

zw vor den Schranken de « Schwurgericht « beim Landgericht u

unter der Anklage de « Verbrechm « wieder da « Leben ; mit ihr

erschien der Beihilfe angeklagt die verehelichte Auguste Schulz ,

geborene Scheide . Eine Schwägerin der letzteren — die am
14 . Februar d. I . in Charlottenburg verstorbene Tischlerfrau

Scheibe — hatte auf Anrathm der Schulz die praktische Er -

fahrung der Rälzer , welche vor dem Rosenthalerthor in Berlin

wohnhast ihre Kunst als kluge Frau in ver Stille verwerthete ,
in Anspruch genommen und war einige Tage später verstorben .
Die Verstordme hatte der Rälzer in Berlin in Begleitung
ihrer Schwester einen Besuch abgestattet , nach dem -

selben kehrte fie in hohem Grade krank und fieberbast erregt

nach ihrem Wohnort Charlottenburg zurück und thetlte hier

einigm bekannten Frauen mit — als dieselben fie nach der

Ursach « diese » krankhaften Zustande » befragten — daß die

Rälzer mit ihr gewisse verbrecherische Manipulationen vorge -
nommen . Der Zustand der Frau verschlimmerte stch und fie

K: b, nachdem fie zuvor fich geweigert , einen Arzt zu empfangen .

f Requisttion der Staatsanwaltschaft war hinterher die Sek -

tion der Leiche angeordnet worden . Da « von dm hierzu Be -

austragten , Krei « vhyfikus Dr . Falk und Dr . Schäfer , ermittelte

Ergebniß der Sektion führte zur Erhebung der Anklage gegen
die Rälzer und Schulz . — Beide bestritten im gestrigen unter

Ausschluß der Oeffmtlichkeit stattgehabten Audienztermin ihre
Schuld . Auf Grund der Zeugenaussagen und der medt -

zinischm Sachverständigengutachten erachtete der erste Staats -
anwalt Dr . Wachler ein Verbrechm wider da » Leben

für vorliegend und er beanttagte in seinem Plaidoy - r

bezüglich beider Angeklagten daS „ Schuldig " auszu¬
sprechen . Die Ausführungen de « Vertheidiger «, Rechttanwalt
Dr . Friedwann , welcher für Freisprechung vlaidirte , hattm einen

fast verblüffend überraschenden Erfolg . Nach kurzer Beratung
verneinten die Geschwomen die ihnen vorgeleglen Schuldfragen .
Demgemäß erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung bezüglich
beider Angeklagten . — Di « letzteren selbst warm von dem für

ste mehr alt günstigen Ausgang der Sache stchtbar überrascht .

Die Krage , ob t « GerichtSverhaudlunge « mit polt -

tische « Hintergründe die Oeffmtlichkett autgeschloffen wer -

den soll , bietet in neuerer Zeit den Gegenstand von Unter -

Handlungen zwischen dem Präfidmten des Landgericht « , dem

VerhandlungSvorfitzmden und dem Vertreter der Staatsan -

waltschaft . Eine solche Konferenz hat auch bezüglich der am

Montag zur Verbandlung anstehenden Strafsache gegm dm

Schriftsteller Christensen und den Tischler Berndt wegen ver -

leumderischer Beleiviaung de » Krtmtnalschutzwannet Jhring
stattgefunden , und sollen die genannten Faktoren darüber

chlüsstg gewordm sein , daß in diesem Prozeß die Oeffentlich -

/eit nicht bloß während der Vemehmungm über die dem

Jhring imputirt « MajcstäiSbeleidigung , sondern während der
ganzen Dauer der Verhandlung , weil durch die öffentliche
Sitzung eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung zu desor -
gen wäre , auszuschließen . Hiernach werden fich die Berichte
über diesen Prozeß auf die Publikation der U. tel «formel und
der Gründe , welche nach § 179 de « GerichtSverfaffungSgesetze »
stetS öffentlich erfolgen muß , deichränkm müssen .

Bor Diebe « karr « man stch schütze «, nicht aber vor
Verleumder « . Diesen Ausspruch that gestern der Vorfitzende
der ICO. Adihetlung de « hiefigen Schöffengericht «, Amtsrichter
Heniq , zur Begründung de « gegm dm der Verleumdung für
schuldig erachtetm Angeklagten angewendeten exorbitanten
Strafmaßes . Der letztere hatte fich verschiedenen Porsonm
gegenüber mit der ihm von der Eheftau eine « Andern er -
wiesenen Gunst gebrüstct und wurde nun von dem in seiner
Ehre und in seinem häutlichm Friedm so schwer gekränkten
Ehemann strafrechtlich zu Verantwortung gezogen . Aut der
unter Autjchluß der Oiffentlichkeit stattgehabten Beweitaufnahme
hat der GerichrShof die Uederzeugung gewonnen , daß die ver -
breitete Thatsache pure erfunden ist und deshalb den Ange -
klagten wegen verleumderischer Beleidigung in drei Fällm zu
einer Gesammtstrafe von sechi Monaten Gefängniß verurtheilt .
Diese « Urtheil wird ficherlich die allgemeinste Benugthuung
hervonufm .

Et « Verstoß gegen da « SteichSkrankeokassengesetz
führte vor einigen Tagen dm Voisteder der hiesigen Filiale
der in London domiziltrtm Firma Pearson u. Co . vor die
87 . Abtheilung de « Schöffmgericht « . Der Angeklagte ließ eineS
Sonnabenb « von den ihm unterstellten Arbeitern allen den¬
jenigen kündigen , welche der ReichSkrankenkaffe angehörten ,
und machte eine Wiederaufnahme in der Fabrik von der
Bedingung abhängig , daß ihm die Angebörigkett zu einer
freien Kasse nachgewiesen wurde . Der Gertchtthof erblickte
mit dem Staatsanwalt hierin eine strafbare Beeinflussung ,
welche die veabstchttgten Wohlthaten de « Kranken ! affenaesetze «
illusorisch macht , und delegte den Angellagten mtt 20 M.
Geldstrafe .

t Wie ew Kapitel au « „ Oliver Twist " , jmem be -
rühmtm Roman de « großen englischm Humoiiftcn DickenS , in
dem er die Verbrecherwelt London « und besonder » die jugend -
liche Verbrecherwelt schildert , nahmen fich die Enthüllungen einer
Verhandlung auS , die gestern vor der 92 . Adtheilung de «
hiefigen ScköffengerichtS gegen ewe Bande jugmdlicher Diebe
stattfand . Nur auf dem Pflaster der Großstadt find Erscheinungm
möglich , wie ste hier zum Vorschein lommm , ist e « möglich , daß
junge Burschen , die kaum der Schule entwachsm find , unter
einem Oderhaupte fich zusammenthun , um systematisch Plünde -
rungszüge zu veranstalten und Diebstähle am hellen Tage mtt
einer Dreistigkeit zu verüben , die man einem ergrauten Ver -
brecher nicht zutrauen würde . Im Sommer de «
vorigen Jahre « tbaten fich vier Knaben , Ernst
Schewe , Anton Linkewitz , Navintkt und Schwarte zu -
sammm , um gemeinschaftlich zu stehlen . Diese Vier unter
Führung eine » gewiffen Schultz waren gewiffermaßen der feste
Kern der Bande , welcher fich zettweite noch andere Knaben an -
schloffen . Hauptsächlich Ladendiedstähle wurden unternommen ,
bei denen e« fich immer um zweierlei handelte . Entweder wurde
„ abgehängt " oder „ Kasse gemacht " , d. h. auS dem Jargon ,
den die jungen Diebe auch in der Verhandlung geläufig ge -
brauchten , üdersetzt : e« wurden entweder die an den Laden -
thüren autgehängten Waaren Herabgeriffen oder die Kaffe , wenn
das Geschäft unbewacht war , geplündert . Ruch daS System ,
nach dem aear bettet wurde , war immer dasselbe . Der Gewandteste
hatte den Diebstahl auszuführen , die anderen „ standen Schmiere "
oder suchten denjenigen , der bestohlen werden sollte , zu be -
schäftigen und seine Achtsamkeit abzulenken . Ohne Autwahl
wurde alle « gestohlen , was gestohlen werden konnte : die Ge -
legenheit entschied allein . Eß waaren und Wichse , ein einzelner
Sriefel , Korsetts , Männcrhosen und werthlose Messer ,
ganze Anzüge und Spiclwaaren — alle » wurde mit¬

genommen und bei bereitwilligen Hehlern zu Geld

gemacht . Trotz alledem müssen die Knaben ein recht elendes

Leben geführt haben . Ohne Zufluchttftätte , verwaist , von den
Eltern verstoßen oder verlaffen liteben ste fich in den Straßen
umher und verbrachten die Nächte unter den Bögen der Stadt -

bahn oder im besten Falle in einer räucherigen Diebes spelunke .
Auch mit dem Gefängniß haben einige von ihnen
trotz ihrer großen Jugend bereits Bekanntschast ge-
macht . So ist Ernst Schewe , ein vierzehnjähiger Knirps mit

Kinderstimme und Kindergestcht , bei dem die Thränen sehr
leicht fließen , schon dreimal wegen Diebstahls bestraft worden .
Eine erzieherische Wirkung scheint der Aufenthalt im Gefäng -
niß insoweit auf ihn ausgeübt zu haben , daß er jetzt ali der

schlaueste und verwegenste Dieb der Band « gilt . Als die Gesell «
schaft aufgehoben wurde , schickte man nur den Linkewitz in eine

Erziehungsanstalt , die anderen wurden zu ihren Eltern zurück -
gebracht , denen st : aber wieder entlaufm zu sein scheinen . Es

war nämlich nöthig , alle drei durch die Polizei verhaften zu lassen ;
fie vagabondirten wieder und hatten die früheren Termine oerläumt .
DaS Urtheil , welche « über ste verhängt wurde , richtete fich
nach der Anzahl der Diebstähle , die jedem einzelnen von ihnen
nachgewiesen werden konnten und war folgendes : Schewe
wurde wegen Vergehen » gegen daL Eigenthum in fünf Fällen
unter verückfichttgung seiner Vorstrafen zu 2 Monaten Ge¬

fängniß , Navinkki wegen eine « Diebstahls zu 3 Tagen Haft , und

Linkewitz zu einem Verweise vriuithetlt , um ihn nicht au « dem

Erziehungshause zu entfernen ; Schwarte ist in einer

vorhergehenden Verhandlung gegen die übrigen Mitglieder der
Bande bereits avgestrast worden . — - - Der Prozeß , der

durchaus nicht einzig in seiner Art ist — eine andere Abthei¬
lung de « Schöffengericht « verurtheilt « an demselben Vormittage
eine Gesellschaft von drei jugendlichen Dieben zu längeren
Freiheitsstrafen — liefert werthvollcs Material zm Bemtherlung
unserer sozialm Zustände . Diese verkommenen Kinder find da «

Resultat einer Epoche , in der die Entwtckelung der Industrie
die Familtenbande gelockert hat und zu vernichten beginn », indem

ste Mann und Frau , Vater und Mutter fich gleichmäßig dienstbar
macht . Von ihrem 14 - LebenZlahr an werden dieKtnder seldstständig
und find fie gezwungen , fich selbst zu ernähren . Ist für ihre jungen
Glieder die Arbeit zu hart , gehen fie betteln und der

ist leicht gethan . Welch '
. . dann � . > W

Schritt , der zum Stehlm führt , sst leicht gethan .
typische « Zeichen : mit Ausnahme de « Knaben , der im Erziehung ».
Hause Unterkunft gefunden hat , nennen fich alle drei Schewe ,
Naviniki und Schwarte „ Arbeiter . "

vereine und Versammlungen .
Der Fachveret « der Metallschraube « - « « d Kaeon -

drehe » lt . hielt am Mittwoch , den 23 . Juni im Restaurant

Weick , Alexanderstr . 31 , ein « Generalversammlung ad mtt der

Tagesordnung : 1. Der E - dmann und Groß ' sche Streik .

2. Unser Mtntmallohntarif . 3. Generalabrechnung über sämmt »

liche 1885 und 1886 durchgeführten Streik «, der Metallschrauden - ,

Facondreher und Berus sger . offen . Zu Punkt 1 veila « der Vor «

fitz - nde Jakob « einen Artikel auS dem „ Lokal - Anzeiger " , in

welchem der Streik bei Erdmann besprochen wurde . Redner

fübrte aus , daß er als Vorfitzender deS Verein » stch gemüßigt

gesehen hat , auf Jenen falschen Bericht de « „ Lokal - Anzeigert "
eine Antwort der Redaktion de « genannten Blatte » zuzusenden ;
aber die Redattion hat e» für deffer gehalten , dieselbe nicht zu
bringen , sondern in den Papierkorb zu werfen . Vom Vor -

fitzenden wurden hierauf die A- heiter von Erdmann aufgefor¬
dert zu erkläre », od ihnen der Streik Nutzen gebracht und ob
die Firma auch das Versprochme gehalten Hab«. Einer der

detreffenden Arbeiter » Herr Brödler , führte au «, daß in der

Fabrik bis jetzt in der Hauptsache alle « so gehandhabt würde ,
wie eS seiner Zrtt von den Ardeitern verlangt wurde . Sollten

später Abweichungen von den den Ardeitern gemachten Zuge -

ständniffen vorkommen , so sei e« Sache der Betreffenden , die »
sofort der Welkstattkommisston zu unterbreiten , denn nur da «
durch sei e« möglich , da » Erlangte auch festzuhalten . Zu
Punkt 2 verliest der Vorsitzende den von dm Fabrikantm ein «
aesandtm Minimallohntarif , wdcher in wenigen untergeordneten
Fragen von dem von den Arbeitern aufgestellten alten Minimal¬
lohntarif abweicht . Der Vorfitzende macht darauf aufmerksam ,
daß außer dm Finnin Krüger , Reiche und Lehmann , Man -
teuffelstr . 116 , und Lüden , Köpnickerstr . , sämmtliche Fabrikantm
den Minimallohntarif unterschrieben haben . Einstimmig
wurde hierauf von der Versammlung der vorge «
legte Minimallohntarif als annehmbar bezeichnet . Als «
dann verla « der Rendant Zimmermann die oben gmannte
Generalabrechnung , au « welcher hervorging , daß in dem ge »
nannten Zeitraum in folgenden Werkstätten Streikt ausbrachen .
1. Stelznrr , 2. Schaal , Voß u. Komp . , 3. Weite , 4. Erdmann
u. Groß , 5 Beutel u. Hund , 6. Lüden u. Buhse .

Der Streik bei Stelzner verursachte Unkosten
660 M. 75 Pf .
648
301
462

25
11
87

45
65
70

50

30 „ —

in Höhe von
„ „ „ Schaal , Voß u. Komp . . .
ff tt tt Aleise . . . . . . . .
„ „ „ Erdmann u. Groß . . . .
tt h n Beutel u. Hund . . . .
„ „ „ Lüden u. Buhse . . . .

Gezahlt wurden an Gemaßregette . . . .
und an den Vorfitzenden JakobS eine Grati «

fikalwn von . . .
Demnach betrugen die gesammtm Unkosten

sämmtltcher Streiks 2227 M. 05 Pf .
An freiwilligen Beiträgen zur Unterstützuna der Streiken -

den wurden inSgesammt gezahlt : 1106 M. 78 Pst , so daß
die VereinSkaffe zur Uuterstützung der Streikenden einen Zu -
schuß von 1120 M. 27 Pf . zu leisten hatte . Nachdem der
Rendant diesen Bericht erstattet und auch die einzelnen Werk -
stellen jc . welche zur Unterstützung der Streikenden freiwillige
Beiträge gezahlt haben , bekannt gemacht hatte , wurde ihm
Decharge ertheilt und hierauf die Versammlung geschloffen .

bte . Da « erste Stiftungsfest deS Gauveretn « der
Berliner Maler vereinigte in dm schön geschmückten Räumen
des Handwerkervereinshauses , Sophrmstraße 15, ca . 800 Theil -
nehmer zu froder Feier . Der Vorfitzende , Herr Lockamp . hielt
die von den Festcheilnehmem beifällig aufgenommene Festrede
und sprach den vom ihm verfaßten Festpiolog . Daran rechten
fich Jnstmmentalkon - ertp irren de « trefflichen vom Kapellmeister
Gorner geleiteten Orchester «, Gesang « und deklamatorische
Vorträge , vorwiegend humoristischen Inhalt » , bis dann um
10 Uhr Abends das Tanzlränzchm begann , da « bis zum
Tagesanbruch die Tänzer und Tänzerinnen im munterm
Reigen fich schwingen und drehe « ließ . E « war einS jener
schönen , von keinem Mrßton gestörten Feste , wie fie die vom
Geiste der Einheit und Solidarität erfüllten Arbetter zu feiem
gewohnt find .

Kachverei « der Posamen tirer und Seidenknopfmacher .
Versammlung Montag , ven 28 . Juni , AbmdS 8' / , Uhr , im
„ Königstadt - Kastno " . Holzmarktstr . 72 .

Verein der Modelltischler , Ackerstr . 63 . Montag Abend
8 Uhr , Vortrag : Die Zuderetlung deS LederS und Bericht über
die am 25 . Juli stattfindende Landpartie . Gäste find will «
lommm .

Verein Berliner Hausdiener . Montag , den 28 . Juni ,
Abend « 9 Uhr , Neue Grünstraße 28 bei Jordan , geschäftliche
Versammlung . Tagesordnung : 1. Mittherlungen . 2. Bericht
über die Landpartie . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Aufnahme
neuer Mitglieder und Fragelasten .

* Verein der Parqaetbodenleger Berlin « . Montag ,
den 23 . Juni , AvendS 8' / , Uhr , im Lokale de « Herrn Pieper ,
Mauerstr . 86 , Mitgliederversammlung . T. - O. : 1. Besprechung
unserer Lohnoerhättniffe . 2. Verfchiedme « und Fraaekasten .
Die diesjährige Landpartie de » Verein » findet am Montag ,
den 5. Juli statt . Letzter Termin zur Anmeldung am Montag
in der Versammlung .

Verband deutscher Zimmerleute Lokalverband Berlin
Zentrum . Am Dienstag , den 29 . d. Mts . , AbendS 8 Uhr ,
Kommandantenstraße 77/79 , Versammlung . Tagesordnung :
1. Bericht vom Handwerkertag . 2. Verschiedene «. 3. Frage «
tasten . Aufnahme neuer Mitglieder . Da die Stammrolle um -
geschrieben werden muß . werden die noch mit ihnn Beiträgen
restirenden Mitglieder ersucht , dieselben zu entrichten , widrigen -
fall « dieselben als gestrichen betrachtet und nicht weiter geführt
werden .

Männeraesangverei « „ Schneeglöckchen " jeden Montag
Abend im Restaurant Naunynstraße 78 .

ßetzte Nachrichte ».
Zur englischen Wahlbewegung . In PortSmouth hielt

vorgestern Adend Parnell in einer Versammlung , welcher
etwa 10000 Personen beiwohnten , eine Rede , in welcher er
hervorhob , die irischm Deputirten und fünf Sechstel der iri «
schen Nalion stimmten den Gladstone ' schen Gesetzentwürfen
bezüglich Irlands ali der endlichen Lösung der Frage zu.
Was die angebliche Gefahr angehe , welcher die Protestanten
unter dem neuen Regime ausgesetzt sein würden , so sei zu be «
merken , daß fich Niemand , der die Gesetze respektire , in irgend
einer Gefahr befinden werde . Parnell bestätigte , daß der Vor -
schlag Carnaroon ' s zu Gunsten eine » irischen Parlaments dem
konservativen Kadinet thatsächlich gemacht und nicht zurückge -
wiesen worden sei , bis fich bei den TorieS die Anficht geltend
gemacht hätte , daß eS beffer wäre , eine politische Schwenkung
zu machen und Gladstone als Veiräther und Zerstörer de «
Reich » anzuklagen .

Die Weichensteller der Eisenbahn von Lakeshore
( Amerika ) haben die Arbeit eingestellt ; de : Güterzugverkehr ist
vollständig gehemmt . Der Mittelpunkt dei Stietts ist die
Stadt Lake , wo die Polizei zu schwach ist , um Gegenmaß -
regeln zu treffen . Alle anderen Eisendasngesellschaften , welche
in Lake Depots defitzen , haben eine Resolution angenommen ,
dahingehend , die Direttion der Lakeshorebahn in dem Konflikte
mit ihren Arbeitern zu �unterstützen.

Polnische «. Der „ Kuryer Poznanski " meldet : Gesteh
ist in Kurnik daS Mädchen- Fortdtldungs - Jnstltut der kürzl ' -cb
ausgewiesenen Gräfin ZamojSka auS Paris , in welcher »
ca . 60 polnische Mädchen auS dem In - und Auslände

größtmtheiiS kostenfrei ausgebildet wurden , polizeilich geschloffen
worden .

An « dem Elsaß . Da « „Elsäffer Joumal " meldet : „Wi»
erfahren aus bester Ouelle , daß die Stadt S t r a ß d u r g -

wie die anderen Gemeinden Elsaß . Lothringen «, zur W #
eineS GemeinderatheS berufen werden wird . Wie w »

schon mittheitten , finden die Wahlen am 10 . und 11. Jnw

statt . Der amtliche Aufruf an die Wähler aller Gemeinden
wttd unverzüglich erscheinen . "

Briefkasten der Redaktion . _
O. K. , Retutckcndorf . Am 1. Ottober 1885 . Der

Unternehmer muß die Kosten allein tragen .
P . Die Lippert ' sche Kulturgeschichte dehandelt ein gan »

anderes Gebiet , als eine „Weltgeschichte", nämlich in der

Hauptsache die Vorstellungen und Sitten der Naturvölker , vi

Formen der Ehe , der Religionen und ähnliches . Eine Geschicd

der politischen Ereignisse , der einzelnen Staaten und Ret « «

finden Sie hier also nicht, — und wenn Sie das smhen , '

würden Sie natürlich gut thun , Schloffer zu wählen . Schlost

wie Ltppert können Sie bei jedem Berliner Buchhändler v

ziehen . Hier erfahren Sie auch näheres über Preis und Liti

rungtweife .

Verantwortlicher Redakteur « . « ronhetm in Berlin . Druck und Verlag von Max Badtug in « erlin 8W . « euthftraße 2.
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